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Der Kaiſer an das deutſche Volk! 

„Schwere Tage ſind über Mich und Mein Haus gekommen, 

von Neuem iſt Mein kaum beruhigtes Gemüth tief erſchüttert. Mit 
dem Heimgange Se. Majeſtät des Kaiſers und Königs Friedrich, 
welcher Meinem theuren Großvater ſo bald in die Ewigkeit fol⸗ 
gen mußte, iſt Mir der beſte und liebevollſte Vater, dem Lande 
der treueſte und edelſte Herrſcher entriſſen worden. Nur auf 
allzukurze Zeit war es Ihm durch ein hartes Geſchick vergönnt, 
zum Heile Seines Volkes, das Er mit voller Liebe umfaßte, zu 
wirken. Die ganze deutſche Nation in erhabener Einmüthigkeit 
trauert mit Mir um einen ſolchen Verluſt und fremde Völker 
nehmen Theil an unſerem gemeinſamen Schmerze. Prachtvolle 
Blumen und Kränze, welche von Nah und Fern dem hohen 
Entſchlafenen gewidmet worden, zahlreiche Zuſchriften und Tele⸗ 
gramme, in denen Mir herz liches Beileid ausgedrückt wird, geben 
Zeugniß von der reichen Liebe und Verehrung, welche der Ver⸗ 
ewigte ſich im Leben erworben hat. Gemeinden, Vereine und 


einzelne Perſonen aus allen Theilen Deutſchlands, insbeſondere 


auch aus Elſaß⸗Lothringen, Deutſche auf fremdem Boden, ſelbſt 
in fernen Welttheilen, ſoweit nur die Trauerkunde drang, haben 
in ſolcher Weiſe ihr warmes Mitgefühl zum Ausdruck gebracht. 

Es iſt wahrlich rührend für Mich und gewährt Mir erhe⸗ 
benden Troſt, Meinen geliebten Vater noch über das Grab hin⸗ 
aus ſo treu und innig geehrt zu ſehen. Aus der Tiefe Meines 
Herzens ſage Ich daher für alle dieſe Zeichen wahrer Theilnahme, 
welche Mich in den Tagen der Trübſal aufgerichtet haben, Mei⸗ 
nen herzlichſten und aufrichtigſten Dank mit der Verſicherung, 
daß gleich Meinen Vorfahren auch Mein ernſtes Beſtreben nur 
darauf gerichtet ſein wird, in ungeftörter friedlicher Arbeit das 
Wohl des Landes zu fördern zu befeſtigen. Möge Gott Mir 
Seinen Segen dazu geben. 

Ich erſuche Sie, dieſen Erlaß zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen. 

Berlin, den 26. Juni 1888. 

An den Reichskanzler.“ 

Wilhelm. 


Das Geſetz beir. die Erleichterung der Volks⸗ 
ſchullaſten 
iſt am 14. Juni vom damaligen Kronprinzen Wilhelm in „Ver⸗ 
tretung Sr. Majeſtäts des Köntgs Friedrich“ unterzeichnet wor⸗ 
den und wird in der neueſten Nummer des „Staats-Anzeigers“ 
veröffentlicht. Das Geſetz, welches mit dem 1. October in Kraſt 
tritt, beſtimmt Folgendes: 

I. Zur Erleichterung der nach öffentlichem Recht zur Unter⸗ 
haltung der Volksſchulen Verpflichteten iſt aus der Staatskaſſe 
ein jährlicher Beitrag zu dem Dienſteinkommen der Lehrer und 
Lehrerinnen an dieſen Schulen zu leiſten. 


Im Schatten des Lebens. 


Roman von P. Felsberg. 
(41. Fortſetzung.) 

„Ich erwarte ihn dann heute Abend um 7 Uhr und würde 
es gern ſehen, wenn Sie ihn begleiten wollten, Herr Scholte.“ 

„Wir werden pünktlich ſein. Herr Graf.“ 

Der geheime Regiſtrator empfahl ſich und Alfred kehrte nach 
dem Biela'ſchen Hauſe zurück. 

Es läßt ſich denken, mit welchen Gefühlen die Gräfin Biela 
die Erzählung ihres Gemahls anhörte. 

„Und nun,“ ſagte Alfred, nachdem er geendet, Helenens 
Hand ergreifend, denke ich, wir ſtimmen darin überein, daß Emilie 
für jetzt nichts von Alledem erfährt, Alles vor der Hond beim 
Alten bleibt. Gelingt es mir — und ich werde natürlich Nichts 
unverſucht laſſen, mein wirkliches Kind noch zu finden, jo wer: 
den wir ja dann immer noch Zeit haben, über Emiliens Zukunft 
zu enſcheiden.“ 

Zur feſtgeſetzten Zeit trafen Scholte und der Inſpector 
Marſchall im Palais ein. Nach langer und eingehender Unter⸗ 
redung an der auch Helene Theil nahm, 
Herren und Marſchall reiſte am nächſten Morgen in die ihm 
bezeichnete Gegend, um die Nachforſchungen nach dem Verbleib 
des erſt geraubten, dans verlorenen Kindes zu beginnen. 


* 

Inzwiſchen waren auch Heimbeck's mit ihrem geneſenen klei⸗ 
nen Sohn nach B. und die beiden älteren Kinder Hedwigs und 
Waldemars aus dem Biela'ſchen Haufe in das ihrer Eltern 
zurückgekehrt. Die Saiſon hatte in der Reſidenz mit außerge⸗ 
wöhnlicher Lebhaftigkeit begonnen und auch Graf Alfred halte 
feine Salons der Geſellſchaft der Hauplſtadt geöffnet. 

Der Sommeraufenthalt in der Schweiz hatte die junge 
Comteſſe Emilie nicht allein in erfreulichſter Weise gekräftigt, 
fondern mit der zurücktehrenden Geſundheit hatte fi) bei dem 
jungen Mädchen auch eine Umwandlung anderer Art vollzogen; 


entließ der Graf die 


a er Höhe dieſes Beitrages wird jo berechnet, daß für die 
e 


E 
1) eines alleinſtehenden, ſowie eines erſten ordentlichen Leh⸗ 
rers 400 Mk. 
2) eines anderen ordentlichen Lehrers 200 Mk. und 
ordentlichen Lehrerin 150 Mk., 
3) eines Hülfslehrers und einer Hülfsiehrerin 100 Mk. 
gezahlt werden. 

Bei der Berechnung kommen nur vollbeſchäftigte Lehrkräfte, 
in Betracht. Darüber, ob eine Lehrkraft voll beſchäftigt iſt, ent⸗ 
ſcheidet ausſchließlich die Schulaufſichtsbehörde. 

II. Der Staatsbeitrag iſt an diejenige Kaſſe, aus welcher 
die Lehrerbeſoldung beſtritten wird, vierteljährlich im Voraus 


einer 


u zahlen. 

Derſelbe dient zur Beſtreitung folgender von den zur Unter⸗ 
haltung der Volksſchulen nach öffentlichem Recht Verpflichteten 
zu gewährenden Leiſtungen: 

1) des baaren Theils des Dienſteinkou mens der Lehrer ein⸗ 
ſchließlich der Aufwendungen für nicht voll beſchäftigte 
Lehrkräfte. 

inſofern er hierzu nicht erforderlich iſt, 

2) des anderweitigen Dienſteinkommens einſchließlich der Auf⸗ 
wendungen für Dienſtwohnung, Feuerung und Bewirth⸗ 
8 des Dienſtlandes, mit Ausſchluß jedoch der Bau⸗ 
oſten. 

Dabei ſollen Leiſtungen welche auf Umlagen beruhen, vor 
ſonſtigen Leiſtungen berückſichtigt werden. 

III. Das Recht auf den Bezug des Staatsbeltrages ruht, 
ſo lange und ſo weit durch deſſen Zahlung eine Erleichterung 
der nach öffentlichem Recht zur Schulunterhaltung Verpflichteten 
bezüglich der von ihnen für das Dienſteinkommen von Lehrern 
und Lehrerinnen an Volksſchulen (vergl. II) zu tragenden Laſten 
mit Rückficht auf vorhandenes Vermögen oder auf Verpflich⸗ 
ame Dritter aus beſonderen Rechtstileln nicht würde bewirkt 
werden. 

IV. Die Erhebung eines Schulgeldes bei Volksſchulen findet 
fortan nicht ſtatt. Ausnahmen ſind nur geſtattet: 

1) für ſolche Kinder, welche innerhalb des Bezirks der von 

ihnen beſuchten Schule nicht einheimiſch ſind, 

2) ſoweit als das gegenwärtig beſtehende Schulgeld durch den 
Staatsbeitrag (vergl I) nicht gedeckt wird, und anderen⸗ 
falls eine erhebliche Vermehrung der Communal⸗ oder 
Schulabgaben eintreten müßte. Das danach einſtweilen 
in der Schule überhaupt noch zuläſſige Schulgeld iſt in 
Landſchulen mit Genehmigung des Kreisausſchuſſes, in 
Stadtſchulen mit Genehmigung des Bezirksausſchuſſes 
feſtzuſtellen. Von fünf zu fünf Jahren iſt zur Weiter⸗ 
erhebung eine erneute Genehmigung erforderlich. In den 
Provinzen Schleswig ⸗ Holftein und Poſen iſt (bis zu 
dem im 8 155 des Geſetzes über die allgemeine Lane 
des verwaltung vom 30. Juli 1883 bezeichneten Zeit⸗ 
punkt) für dieſe Genehmigung bei Landſchulen der Land⸗ 
rath, bei Stadtſchulen der Regierungs⸗Präſident zuſtändig. 
V. Wo Seither das Schulgeld als ein ſeiner Natur nach 

ſteigendes und fallendes perſönliches Dienſt⸗Emolument des 


ſie war nicht mehr ſo ernſt und reſervirt, wie früher, nahm 
mehr Theil an den Freuden des Lebens, hatte ein friſches, 
blühendes Ausſehen und ihre Erſcheinung halte überhaupt ein 
etwas ungemein Liebliches und Anziehendes gewonnen. 

Die Entdeckungen, welche Scholte dem Grafen gemacht, 
hatten in Nichts weder deſſen noch Helenens Liebe zu Emilie 
beeinträchtigt und ſie ſelbſt keine Ahnung von dem wirklichen 
Verhältniß, in dem ſie zu Alfred ſtand. Daß Helene ihre 
Stiefmutter ſei, wußte fie natürlich, doch den Grafen hielt fie 
für ihren rechtmäßlgen Vater. 

Emilie, welche einen Theil ihrer Kinderzeit bei Frau v. 
Sternburg zugebracht hatte, war der erklärte Liebling der 
alten Dame geworden, und biete hatte, ſeitdem fie Alfred's 
Brief erhalten, in welchem er ihr Mittheilung über die ver» 
änderten Verhältniſſe gemacht, einen Plan mit ſich herum⸗ 
getragen, den fie jetzt zur Ausführung bringen wollte. Dteſer 
Plan machte ihre ungeſäumte Abreiſe nah B. nothwendig. Noch 
am Abend ihrer Ankunft hatte ſie deshalb Alfred, Helene, Wal⸗ 
demar und Hedwig zu einem Familienrath nach ihrem Zimmer 
entboten. 

„Ihr wißt, Kinder“, begann die höchbetagte Dame, „daß ich 
bereits ein Teſtament zu Gunſten Hedwig's gemacht habe. Wenn 
ich auch keine großen Reichthümer hinterlaſſe, ſo iſt mein Erbe 
doch immerhin nicht zu verachten. Ihr ſeid ſämmtlich in den 
allerbeſten Verhältniſſen, und das, was ich wahrſcheinlich bald 
hinterlaſſen werde, würde Keinen von Euch weſentlich bereichern. 
Alfred hat einer Sohn und Erben ſeines Namens; dagegen iſt 
uns über das Schickſal der wirklichen Tochter unſeres Hauſes 
Nichts bekannt. Die umfaſſenden Schritte, welche Alfred in die⸗ 
ſer Beziehung gethan, blieben bis jetzt erfolglos; allein fie kön ⸗ 
nen — und Gott gebe, ſie werden — uns eines Tages das ver⸗ 
lorene Kind wieder zuführen. Sie muß dann, ſo denke ich, ihr 
väterliches Erbe ungeſchmälert vorfinden. Adoptiren kann Alfred 
Emilie nicht, doch ich kann es und wünſche es zu thun, ſobald 
Gott uns das wahre Kind wieder zuführt. Wenn Ihr Alle — 
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Lehrers einen Theil des Dienſteinkommens deſſelben gebildet hat, 
iſt dem Lehrer der durchſchnittliche Betrag des Schulgeldes wäh⸗ 
rend der letzten drei Etatsjahre vor dem Etatsjahr, in welchem 
dieſes Geſetz in Kraft tritt, als Theil feines baaren Gehaltes 
zu gewähren. 


Tages ſchau. 


Wie der „Nat. Ztg. berichtet wird, hat der Kaiſer an den 


beiden T ronreden, mit denen in den letzten Tagen der 
Reichstag und der preußiſche Landtag eröffnet wurden, einen 
größeren perſönlichen Antheil, als man gewöhnlich Monarchen 
an der Abfaſſung derartiger Actenſtücke zuſchreibt. Beide Thron⸗ 
reden find nach Geſichtspunkten, welche der Kaiſer dem Fürſten 
Bismarck gegenüber angedeutet, ausgearbeitet worden; an der 
Thronrede für den Landtag aber hat der Kaiſer perſönlich meh⸗ 
rere bemerkenswerthe Aenderungen vorgenommen. Er verſtärkte 
in dem Entwurfe den Ausdruck der Verehrung für das Andenken 
Kaiser Friedrichs, und fügte den Schluß hinzu, in welchem 
der Kaiſer ſich zu Friedrichs des Großen Worten bekennt, daß 
in Preußen der König der erſte Diener des Staates iſt. — 
Die Adreſſen werden genau in derſelben äußeren Form angefer⸗ 
tigt, wie fie nach dem Tode Kaiſer Wilhelms I. dem Katſer in 
Charlottenburg zugeſtellt wurden. Die Adreſſe des Herrenhauſes 
tft auf Pergament geſchrieben und trägt die Unterſchriften ſämmt⸗ 
licher anweſenden Mitglieder des Hauſes. Sie wird in einer 
ſchwarzen Sammetmappe überreicht, welche mit einem filbernen 
Adler geſchmückt und mit Silberſtreifen eingefaßt iſt. 

Adreſſe iſt ziemlich umfangreich, weil zahlreiche Pergamentblätter 
mit den Unterſchriſten angeſchloſſen find, Die Adreſſe des Ab⸗ 
geordnetenhauſes iſt auf weißem Elfenbeinpapier gedruckt. 

Amtlich wird mitgetheilt, daß die Nachricht, die commandi⸗ 
ren Generäle von Witzendorf und von Treskow hätten ihre 
Ent laſſung eingereicht, falſch iſt. Dagegen hat Admiralitäts⸗ 
chef von Caprivi thalſächlich ſeine Entlaſſung gegeben, bie ange⸗ 
nommen iſt. Es wird als ſicher betrachtet, daß nun der alte 
Wunſch der Marine, einen Seemann an ihrer Spitze zu ſehen, 
erfüllt werden wird. 

Im Reichsamt des Innern wird in dieſem Jahre eine 
Commiſſion behufs Abänderung des Geſetzes, betreffend die 
Krankenverſicherung der Arbeiter, zuſammentreten. Nach⸗ 
dem bei Abfafjung des Geſetzes ärztlicher Rath überhaupt nicht 
gehört worden tft, beabſichtigen jetzt die Vereine des deutſchen 
Aerztebundes, ihre Wünſche an geeigneter Stelle zur Geltung 
zu bringen. 

Es verlautet jetzt, daß das Miniſterium des Junern zunächſt 
unbeſetz: bleiben dürfte, zumal der mit der Leitung beauftragte 
Staatsſecretär Herrfurth eine tüchtige, bewährte Kraft iſt, 
welche bereits öfter die Vetretung hatte. Es dürfte damit 


auch das erreicht werden, daß die Handhabung aller Geſchäfte 


des Miniſtertums unverändert weiteren Fortgang nimmt. 

Es wird beſtätigt, dab Kaiſer Wilhem II. durch General 
von Pape einen in ruſſiſcher Sprache geſchriebenen Brief an 
den Czaren ſondte, in welchem der Kaiſer verſicherte, er werde 
den ihm von Wilhelm 1. auf dem Todtendette gegebenen Rath, 
zu Rußland ſtets gute Beziehungen zu unterhalten, immer 
= Te 


namentlich Ste, lieber Heimbeck — meinen Entſchluß billigt, 
bin ich geſonnen, das bereits deponirte Teſtament zurückzuziehen 
und es zu Gunſten unſerer lieben Emilie, die ja doch uns Allen 
nun einmal an's Herz gewachſen iſt, neu aufzugeben. Alſo, wer 
hat etwas dagegen ein u wenden“? 2 

„Ich denke Niemand,“ rief Heimbeck, indem er aufſtand, 
Frau von Sternburg's Hand ergriff und ehrerbietig küßte. 

„Und Du Alfred?“ fragte die alte Dame. 

„Theuerſte Tante, Du machſt das Maaß Deiner Güte voll,“ 
antwortete jener. „Die Blela'ſchen Güter find, wie Du weißt, 
Majorat und werden auf Fritz übergehen; meine übrigen Kinder 
muß ich aus meinen Erſparniſſen, aus meinem Privatvermögen 
ausſtatten, wenn ſchon ſie immerhin noch Anſprüche an den 
Mojoratsherrn, ihren Bruder, haben. Die von Dir vorgeſchla⸗ 
gene Löſung enthebt mich aller Bedenken und wenn auch meine 
Schweſter, woran ich nicht zweifle, gern und freudig Deinen 
Vorſchlag zuſtimmt, ſo bleibt uns nur übrig, Dir dankbar die 
Hand zu küſſen, Friedenau und Dein Capitalvermögen, deſſen 
Verwaltung ich jetzt, wie Du mir wiederholt verſtchert, ſeit 
fünfzehn Jahren zu Deiner Zufriedenheit geführt, ſind Dein 
alleinigs freies Eigenthum, über welches Du ganz nach Deinem 
Belieben verfügen kannſt und wenn Du trotzdem unſere Anſicht 
kennen zu lernen gewünſcht haſt, ſo iſt das ſo gütig von Deiner 
Seite, daß wir nicht genug dafür erkenntlich ſein können.“ 


Nachdem auch Hedwig in den liebevollſten, herzlichſten Worten a 


ihren aus drücklichſten Verzicht zu Gunſten Emiliens ausgeſprochen, 
übernahm es Alfred, die nöthigen Schritte wegen der Teſta⸗ 
ments⸗Aenderung unverzüglich zu thun. 


* * * 


Frau von Hochberg war im Spätſommer nach M. zurückge⸗ 
tehrt. So viel fie ſich auch bemüht hatte, Valentine andern 
Sinnes zu machen, es war Alles vergeblich geweſen. Das 
junge Mädchen beharrte dabei, dem Baron, 
herzlich zugethan ſei, nicht eher ihre Hand zu reichen, als bis ſie 


obgleich ſie ihm 


befolgen. — Zu Ehren des Generals gab der Czar ein 
Galadiner. 


Deutſches Reich 

Katier Wilhelm und Kaiserin Augufa Victoria empfingen 
am Freitag Nachmittag. das Präſtdium des Herrenhauſes. Her⸗ 
zog von Ratibor überreichte die Adreſſe auf die Thronrede, welche 
der Katſer mit lebhaftem Dank entgegennahm. Die Audienz 
dauerte eine Viertelſtunde. Hierauf begab ſich der Herzog von 
Ratibor allein nach Friedrichskron und ſprach der Katierin Vic⸗ 
toria das Beileid des Herrenhauſes aus. — Kaiſer Wilhelm itt, 
wie aus Potsdam berichtet wird, ſchon um 6 Uhr Morgens 
häufig auf, frühſtückt und unternimmt dann weite Spazlerritte. 
Am Freitag Morgen ritt er nach Wanaſee, erwiderte freundlich 
die Grüße det ihm Begegnenden und war gegen 8 Uhr wieder 
im Marmorpalais. Daun hörte er Vorträge und empfing eine 
große Zahl von Dfficteren, tttag wurde Fürf 


Am Nachmittag 
marck in längerer Audienz empfangen, in welcher die letzten 
ſchlüſſe über die Zuſammenkunft mit dem Czaren gefatzt 
dürften. Später begleitete der Kaiſer ſeinen Bruder, den Pri 
Heinrich und deſſen Gemahlin, die Ay nach Kiel begehen, 
Bahn. Am Abend unternahmen beide Majeſtäle 
fahrl. — Es kann nunmehr als ſicher angenommen werden, daß 
Kaiſer Wilhelm II. im Laufe des Monat Juli an Bord der 
Yacht „Hohenzollern,“ die doch von ſeinem Bruder, dem Prin- 
zen Heinrich, befehligt werden ſoll, dem Katſer Rlexander III 
in Petersburg einen Beſuch abſtatten wird. Die Reife wird zwiſchen 
dem 10. und 15. Juli ſtattfinden Ueber die ebenfalls 
geplanten Begegnungen mit dem Katler Franz Joſeph von Oeſter⸗ 
reich und dem Könige Humbert von Italien fehlt aber btsher 
jeder ſichere Anhalt. Im Herbſt gedenken der Katſer und die 
Katjerin am bayeriſchen Hofe in München den Prinz ⸗ Regenten 
Luitpold einen Gegenbeſuch abzuſtatten. 

Fürſt Bismarck tritt ſchon in dieſen Tagen, wahrſchein⸗ 
lich Montag feinen drei monatlichen Urlaub an und 
Friedrichsruhe und ſpäter nach Varzin. Eine Badereſfe nach 
Kiſſingen wird wahrſcheinlich nicht ſtaltfinden 

General von Albedyll der Chef des Mllitärcabiuets 
Berlin, wird demnächſt ein Hofamt erhalten. 


in 


Am 15. Auguſt d. J. feiert General von Heuduck, com⸗ 
mandirender General des 15. Armeecorps, fein fünfzig⸗ 
jähriges Militärdienſtjabtläum. Geboren am 5. April 1821, 


kam er mit dem 17. Lebensjahr vom Cadattencorps weg zum 
2. rheiniſchen Hujaren ⸗ Regiment Nr. 9. als Secondelteute⸗ 
nant. Er iſt bekanntlich einer der beſten Reitergeneräle der Armee. 

Der Generallieutenant von Miſchke iſt vom König 
Wilhelm von Holland in ſehr auszeichnender Weſſe empfangen 
und hat das Großkreuz des Löwenordens verliehen erhalten. 
— König Milan von Serbien empfing den deutſchen Abgeſand⸗ 
ten Generalmajor Grafen Schlieffen. 

Der rumäntiſche Miniſter des Auswärtigen, Peter Carp, 
hat Berlin jetzt wieder verlaſſen und ſich über Wien, wo er den 
Grafen Kalnoky auſſuchen will, nach Bukareſt zurückbegeben. 
Der Kaiſer hat dem Mintiſter Carp perjönlich den Rothen Adler⸗ 
orden 1. Klaſſe übereicht. Während jeines kurzen Aufenthaltes 
in Berlin hat der rumäniſche Miniſter den Reichskanzler Fürſten 
Bismarck und andere hervorragende Perſönlichketten geſehen und 
am Vorabend ſeiner Abreiſe bet dem Graſen Herbert Bismarck, 
der ihm zu Ehren ein Diner veranſtaltet hatte, geſpeiſt. 

König Humbert von Italien hat dem deutſchen Abgeſand⸗ 
ten Fürſten von Pleß, das große Band des Mauritius⸗Ordens 
verliehen, ihn auch durch ein Geſchenk zweier ſchöner Statuetten 
geehrt. Des Papſt hat dem Abgeſandten Fürſten Lichnowski 
den Pius Orden 1. Klaſſe verliehen Kardinal Rampolla gab dem 
Fürſten zu Ehren ein Diner. 

Im deutſchen ſüdweſtafrtkani chen Schußgebiet in Da⸗ 
maraland hat im vorigen Monat eine lebhafte Thätigkeit be⸗ 
gonnen. Der Ingenieur Scheidtweiler und zwei vom Elberfel⸗ 
der Großinduftriellen von Lintenthal abgeſandte Ingenieure ſind 
Anfangs Mat dort angekommen, haben die Rechte von Gold: 
gräbern erworben und ſofort die betreffenden Ländereien ſich 
geſichert. Acht Tage ſpäter iſt auch eine Expedition der ſüd⸗ 
weſtafrikaniſchen Cononialgeſellſchaft angekommen und hat ſofort 
mit der Arbeit begongen. 


Parlamentariſches. 


Die kurze Seſſion des preußiſchen Landtages hat den 
Parteien desselben Gelegenheit gegeben, ſich über ihre Stellung 
bei den im Herbſt bevorſtehenden Neuwahlen ſchlüſſig zu machen. 

Wie die „Lib. Corr.“ hört, hat die nationalliberale Fraction 
des Abgeordnetenhauſes unter Mitwirkung des Abg. Miquel 
eine Sitzung abgehalten, in welcher beſchloſſen wurde Seitens 
der Parteileitung als ſolche kein allgemeines Wahlcartell mit 
‚anderen Parteien abzuſchließen, ſondern den Wählern in den 
Provinzen bezw. in den einzelnen Wahlkreiſen ſelbſtſtändige 
überlaſſen. Die conſervative 
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ſeit ſeiner Abreiſe von Ems nicht wiedergeſehen. 

Ein ſchöner, kalter Winterabend halle ſeinen klaren Ster⸗ 
nenhimmel über die Hauptſtadt ausgebreitet. Vor dem könig⸗ 
lichen Schloß drängte ſich trotz der ziemlich empfindlichen Kälte 
eine Menge Menſchen, um das Anfahren der Gäſte des Hofes, 
welche ſich in unzähligen eleganten Equſpagen zum erſten Hof: 
ball einfanden, zu beobachten. Die glänzenden Empfangsräume 
begannen ſich zu füllen; der König, ſeine Mutter führend, betrat 


den Hauptſaal und nahm in der Mitte einer im Halbkreis 
aufgeſtellten Reihe Fauteuiis Platz, um fi einige Fremde und 
noch nicht bei Hofe präſentirte Einheimiſche vorſtellen zu laſſen. 


Um ihn gruppirten ſich die Prinzen und Prinzeſſinnen, die Mi⸗ 
niſter und höchſten Hofchargen, die fremden Geſandten und hohen 
Militärs. g 
Dem Balle ging eine Cour goraus, und bieſe Gelegenheit 
holte auch Frau von Hochberg benutzen zu müſſen geglaubt, um 
Valentine den Majeſtäten vorzustellen und damit ihren Eintritt 
in die Geſellſchaft zu kennzeichnen. Das junge Mädchen — ob 
durch Zufall oder mit Abſich, — war durch den Geremoniens 
meiſter an die Spitze einer langen Reihe voa jungen Damen 
placirt worden, und ihre hohe, ſtolze und herrliche Erſcheinung, 
die überall auffallen mußte, erregte dadurch noch eine ganz beſon⸗ 


Die Anweſenden, denen die Adotivtochter der 
Hochberg unbekannt war, fragten einander, wer das 
junge Mädchen jet. Zahlreiche Blicke der Bewunderung 


2 dere Aufmerkſamkett. 


Frau von 
reizende 
luhten 


auf ihr, als fie nun an der Hand ihrer Mutter ſich dem jungen 


- Könige und jeiner Mutter näherte. Eine duftige Seidentüllrobe 
reich mit koſtbaren Spitzen garniert, umſchloß ihre graciöſe 


len eine Spaziet . 


geht nach 


und die freiconfervative Partei haben dagegen das Wahlcar tell 


unter ſich erneuert. Auch das Centrum hielt eine Sitzung ab, 


in welcher Fragen der Wahltactik erörtert wurden. 


Ausland. 


Belgien. Der Congoſtaat gedenkt eine neue große 
Erpebitton nach dem oberen Congo auszurüſten. Viele belgiſche 
Offictere wollen daran thetinehmen. 

Frankreich. Die Pariſer Blätter wiſſen wieder über 
allertzand Grenz verletzungen Seitens Deutſcher zu berichten. 
Aus Nancy wird gemeldet, daß ein Officier des in Saarburg 
ſtehenden 97. Infanterte⸗Regimentes in voller Uniform 4 Stun- 
den lang, auf eine Barriére gelehnt, ſich bet Aorfcour! auf 
franzöſtſchem Gebiete befunden habe und erſt zurückgegangen ſei, 
als ſich eine Gruppe gebildet und der Bahnhofscommiſſar ihn 
aufgefordert habe, wieder über die deutlich erkennbare Grenze zurück⸗ 
hen, welcher Aufforderung der Officer Folge geleiſtet habe; 
beutſche Milttärbehörde ſei von dem Vorfall unterrichtet 
{ In der Gemark der Gemeinde Thezey, ebenfalls im 
it von Nancy, ſoll ſich ein Gendarm zu Pferde und in 
ffen gezeigt haben und querfeldein geritten ſein. Als zwei 
herinnen ihm zurtefen, er ſei auf franzöſiſchem Boden, habe 
geantwortet, das ſei ihm aleichgiltig, doch ſet er darauf über 
die Grenze zurückgeritten. Im Dorfe Joeuf bei Briey jet ein 
beuticher Grenzwächter und ein Soldat, beide in Uniform und 
bewaffnet, erſchtenen hätten ſich gemüthlich auf der Straße er- 
gangen. Erſt als aus dem Dor ſwirkrhshaus Leute heraus ſtürzten 
und unter Drohgeſchrei auf fie zugingen, hätten ſie ſich auf 
deuiſches Gebiet zurückgezogen. Selbſt wenn ſich die Dinge jo 
zugetragen haben ſollten wie ſie von den franzöſiſchen Blättern 
dargeſtellt werden, fo geht doch aus dem Vorſtehenden deutlich 
genug hervor, daß die Deuſſchen ſchlimmſtenfalls ſich in einem 
Irrthum über die Grenze befunden haben. Unter anderen Ver⸗ 
bältnifjen und an einer anderen Grenze würden ſolche Vorgänge 
gar nicht beachtet werden 

Oeſterreich⸗Ungarn Der oberſte Gecichtshof in Wien 
hat das Urtheil gegen den bekannten Antiſemitenführer Abg. 
von Schönerer, wodurch Letzterer zum Verluſt des Abgeordne⸗ 
tenmandates, des Adels und zu vier Monaten ſchweren Kerkers 
verurtheilt wird, beſtätigt. Schönerer wurden, als er das Ge⸗ 
richtsgebäude verließ von ſeinen Anhängern lebhafte Ovattonen 
dargebracht. Die Poltzei nahm mehrfache Verhaftungen vor, 

Rußland Rußland hat durch eine Note an die Groß⸗ 
mächte neue Vorſchläge zur Löſung der bulgariſchen Frage ge⸗ 
macht. Angeblich beſteht man in Petersburg nicht mehr auf Be⸗ 
ſeitigung des Coburgers, verlangt aber, daß ein ruſſiſcher General 
bulgariſcher Kriegsminiſter werden fol. 


sen nenn 


Brovinzial-Nahridhten, 


— Argenau, 27. Juni. (Feuerwehr. — Jahrmarkt.) 
Am Sonnabend, den 30. dieſes Monats wird in einer Sitzung 
des hieſigen Mogiſtrats endgiltig über die Frage eutſchieden 
werden, ob die hieſige freiwillige Feuerwehr weiterbeſtehen wird 
oder nicht. Der bisherige Brandmeiſter, Baumeiſter Fiſcher, 
ſoll im Verneinungsfalle die Abſicht haben, eine eigne Privat⸗ 
feuerwehr ins Leben zu rufen und hat die Spritze dozu ange⸗ 
ſchafft. — Dienſtag den 3. Juli findet der hieſige Juli⸗ 
Jahrmarkt ſtatt. 

— Briefen, 27 Junk. (Rufſiche Arbeiter) Mit 
Rückſicht darauf, daß theils in Folge der Auswanderung, theils 
in Folge des Verzuges in die rübenbauenden Gegenden oder 
aus ſonſtigen Gründen bei der diesjährigen Ernte ländliche 
Arbeiter nicht in genügender Zahl zu Gebote ſtehen könnten, 
wirb der Landrathsamtsverwaller auf Antrag der Arbeitgeber 
den aus Rußland übergetretenen Arbeitern für eine beſtimmte 
Zeit den Aufentbalt im Inlande geſtatten. 

— Kulmer Stadt ⸗ Niederung, 26. Juni. (Von ber 
Ueberſchwemmung.) Endlich ſind auch die letzten Ackerfelder, 
welche vom Quell⸗ und Stauwaſſer vollgeſogen waren und keinen 
Al fluß hatten, beſtellt worden, freilich nur mit Wicke um Grünfutter 
oder Wenden, Kumſt⸗ und Rübenpflanzen. Die Winterſaaten, 
ſoweit ſie mit vom Waſſer verſchont geblieben ſind, haben ſich 
ſchön entwickelt. Der Roggen iſt zwar kurzim Strohgeblieben, aber 
die Achten find dafür deſto beſſer. Auch der Weizen fleht gut. 
Nur bie ſpät geſäete Gerſte will nicht jo recht vorwärts kom⸗ 
men, da nach dem „Geſ.“ der naßgeackerte Boden ſehr feſt zu⸗ 
ſammengeſchlagen iſt. Dafür wuchert der Hederſch deſto üppiger. 
Die Heuernte iſt im vollſten Gange. Das Gras iſt zwar ſehr 
hoch aus gewachſen, aber die Güte läßt ſehr viel zu wünſchen 
übrig. An Stelle der kräftigen Culturgräſer find vielfach nutz ⸗ 
loſe Wieſen⸗ und Sumpfpflanzen, Schilfgräſer, Hahnenſuß u. s. 
w. getreten. ö 

— Graudenz, 29. Junt (Eiſenbahnbau. — Ber: 
ſuchler Ueberfall.) Die Arbeiten zur Anſchüttung des zwei⸗ 
ten Geleiſes auf den Bahnſtrecken Laskowitz⸗ Graudenz und 
Grouden;⸗Jablonowo werden jetzt eifrig befördert. Der Bahn. 
Geſtaltz kein anderer Schmuck, als eine friſche Camelte von 
von dunklem Roth im Haar und eine eben ſolche vor der 
Bruſt, endlich ein kleines, reich mit Brillanten beſetztes Medaillon 
an ſchwarzen Sammer bande um den Hals, war an ihr zu ſe hen. 

Freundlich, ja herzlich empfing die Königin » Mutter ihre 
frühere Hofdame und Freundin und reichte dann Valentine 
unter gewinnenden Worten die Hand, während der Blick des 
jugendlichen Landesherrn mit unverkennbarem Wohlgefallen auf 
der reizenden Erſcheinung des jungen Mädchens ruhte. Auf⸗ 
fallend lange unterhielten belde Majeſtäten ſich mit Frau von 
Hochberg und Valentine. Manch neidiſcher Blick beobachtete 
dieſe Gunſtbezeigung, und beſonders die Schon ſeit 
Jahren ;efeierten Schönheiten begannen zu zittern vor dem Er- 
folg, den Valentinens Schönheit haben würde. Das Aufgehen 
dieſes neuen Sternes ſchien alle andern zu verdunkeln. Man 
drängte ſich um „Fräulein von Hochberg“, Jedem und Jeder 
ſchien es daran zu liegen, ihr vorgeſtellt zu werden. 

Unbewußt der verſchiedenartigen Eindrücke, welche ihre Er⸗ 
ſcheinung hervorgerufen hatte, gab ſich Valentine der Unterhal⸗ 
tung und der für ſie jo neuen Umgebung hin. Das Urtheil, 
daß ſie in jeder Beziehung ihrer ſchönen und geiſtreichen Mutter 
würdig ſei, war ſchlietzlich ein allgemeines. — Da gewahrte 
Frau von Hochberg, wie plötzlich das liebliche Roth auf ihrer 
Tochter Wangen einer faſt geiſterhaften Bläſſe wich, während 
ihr Blick ſtarr am Haupteingang des Saales hing. Ste folgte 
beunruhigt dem Blicke ihrer Tochter und gewahrte, freudig er⸗ 
ſchreckend, ihren Neffen, den Baron Leopold, der ſoeben einge⸗ 

treten zu ſein ſchien. — Seine Augen ſchienen Jemand zu ſuchen, 
jetzt entdeckte er Valentine — ihre Blicke begegneten ſich und 
mit unverkennbarem Entzücken hing der ſeinige an ihrer Geſtalt; 
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damm der erſtgenannten Strecke 
aufgeſchütteten hellen Erdmaſſen viel deutlicher aus der ſaftgrü⸗ 
nen jenſeitigen Niederung ab, als bisher. — Wte nach dem „Geſ.“ 
verlautet, iſt in verfloſſener Nacht ein ſchweres Verbrechen in 
der Poſtagentur zu Kleinkrug geplant worden. Etwa um 2 Uhr 
Nachts wurde der Poſtagent und Krüger W. daſelbſt durch hef⸗ 


hebt ſich jetzt in Folge der neu 


tiges Anklopfen an die Laden und den Ruf: „Im Namen des 
Geſetzes“ geweckt. Zwei Perſonen verlangten Eintrilt; der eine, 
etwa 4 Fuß 7 Zoll groß, kräftig gebaut, mit vollem Geſicht 
und Backenbart, die Naſe etwas auf zeſtülpt und an der linken 
Seite wie in Folge eines Hiebes plan gedrückt, im Alter von 
40 Jahren, trug die Uniform eines Polifiſten und einen Degen 
und übergab ein Schriftſtück, angeblich am 28. Juni cr. vom 
erſten Staatsanwalt Klingelhöffer hierſelbſt vollzogen, wonach 
der Poſtagent ſofort zu verhaftenſei, weil ſeine Krugwirthſchaft 
als der Heerd einer Falſchmünzerel erkannt worden. Der Ueber⸗ 
bringer war zugleich beauftrog', wegen des Schutzes vorhan⸗ 
dener Poſtſtücke und Gelder das Nöthige zu veranlaſſen. Ein 
in der Taſche deſſelben befindliches Terzerol ließ darauf ch lietzen, 
daß er ſich vorberettet hatte, Gewalt anzuwenden, wenn ſolche 
nöthig. Die Verhaftung ging auch vor ſich, aber was etwa 
ſonſt noch geplant war, mußte unterbletben, weil glücklicher Weiſe 
ein Forſtaufſeher und ein Forſteleve ebenfalls im Kruge wohnen 
und dieſe von der Ehefrau herbeigeholt wurden. Der ver- 
kleidete Poliztſt wies darauf den W. an, fi feibft in Grau⸗ 
denz zu geſtellen, und empfahl ſich mit ſeinem Begleiter. 
Merkwürbiger Were haben Alle zugegen geweſenen Perſonen 
dle Aechtheit des Sicherheitsbeamten nicht bezweifelt. W. kam 
in der That heute hierher, um ſich der Staatsanwaltſchaft zu 
geſtellen. Der Gef. bemerkt noch, dat der erſte Staatsanwalt Klin⸗ 
gelhöffer ſchon vor Jahresfriſt von Graudenz verſetzt worden iſt, 
was dem falſchen Poltziſten wohl unbekannt war. 

— Dirſchau, 29. Junt. (Der Wahlkampf) zu 
den Herbſtwohlen beginnt allmähltg ſchon feine erſten Zeichen zu 
geben. So leſen wir heut in der Elb. Zig folgende köſtliche 
Notiz: „Ich bin ein freier Mann und finge.“ Als wir vor 
einiger Zeit beim hieſigen Gefängniß vorübergingen, hörten wir 
aus demſelben das Lied erſchallen: „Ich bin ein freier Mann 
und ſinge.“ Ebenſo viel Hohn, denn Selbſtläuſchung kann man 
es doch nicht mehr nennen, Liegt darin, wenn die Marienburger 
Zettung in ihrer letzten Nr. der conſervativen Elbinger Zeilung 
erwidert: „Es giebt keine abhängigen Conſervatioen.“ — Das 
iſt ein ganz hübſcher Anfang und läßt recht Erfreuliches für die 
Folge Dirſch 5 3 

— Dirſchan, 28. Juni. (Mit den Aus ſchachtungsar⸗ 
beiten für den Winterhafen.) iſt geſtern ee der, 
Es iſt znächſt ein Schienenſtrang vom Hafenbauterrain nach 
dem Weichſeldamm gelegt worden. Der Wetichſeldamm ſoll 
dergeſtalt verſtärkt werden, daß die Krone desſeiben nach Fer- 
tigſtellung des Hafens in der ganzen Hafendreite als Fahrdamm 
benutzt werden kann. 

— Schlochau, 28. Juni. (Die Angabe daß 
Landrath Dr. Scheffer) in das landwirthſchaftliche 
Mintſtertum berufen worden ſet, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen. 
Wie in Abgeordnetenkreiſen verlautel, iſt Dr. Scheffer zum 
Ober-Regierun srath ernannt und als Dirigent der Kirchen · 
und Schulabtheilung der Regierung zu Bromberg über wie en 
worden Vielleicht iſt die erſte unzutreffende Nachricht darauf 
zurückzuführen, daß Dr. Sch. ſchon früher eine Berufung in das 
landwirthſchaftliche Miniſterium erhalten, aber abgelehnt hat, 

Flatow, 28. Junt. (Parcellirung.) Wie vor elni⸗ 
niger Zeit gemeldet, fol das ſeit mehreren hundert Jahren 
in polniſchen Händen befindlich geweſene Rittergut Radawnitz, 
durch das hieſige „Bureau für Anſiedler“ zum Zwecke der 
Colontſation mit Deutſchen parcellirt werden. Termin hierfür 
{ft auf den 9. Julf. er. an Ort und Stelle angeſetzt und es ſoll 
zunächſt das Vorwerk Franziskowo, circa 2600 Morgen groß 
zerlegt 1 5 

— Baldenburg, 25. Juni. Der geſtern hier abge⸗ 
haltene Pferdemarkt) war bei ſchönem Weiter 7 
Verkäufern als auch von Käufern ſtark beſucht. Der Vieh⸗ und 
Pferdemarkt war gut beſchickt, jedoch fand unter dem Rind- 
vieh wenig Handel ſtatt, gute Kühe wurden mit 130—120 Mk. 
bezahlt. Pferde fanden feinen Abſatz. 

— Chriſtburg, 27. Juni. (Besetzte Vacanz) Die 
ſeit zwei Jahren vacante Rectorſtelle an der hieſigen Stadt⸗ 
ſchule, welche nur mit einem Theologen beſetzt werden ſollte 
und bisher proviſorſch verwaltet wurde, wird bis zum 15. Jult. 
een = Sr 9 1 8 aus Kunzeudorf bei Stei⸗ 
rem beſetzt werden Ein Theologe hat ſich trotz mehrmalt 
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— Poſen, 28. Junf. (Zur Denkmalfrage. u deut⸗ 
ſchen Kreiſen der Stadt Poſen iſt der Gedanke e 
Kaiſer Friedrich ein Denkmal zu ſetzen. Ob das Project zur 
Aueführung kommen wird, iſt jedoch noch ſehr fraglich. Der 
„Goniec Wielkopolski“, der ſich für dieſes Denkmalsprojecl nicht 
erwärmen kann, macht nun nach der „Oſtd. Pr.“ den Vorſchlag, 


he erſchien ihm ſchöner, begehrenswerther denn je. — Da ward 
Valentine zu einem eben beginnenden Walzer abgeholt; Baron 
N re ging auf ſeine Tante zu, die ihn mit ſichtlicher Freude 
egrüßte. 

„Vor kaum zwei Stunden bin ich angekommen liebe Tante“, 
ſogte er, und da ich erfuhr, daß heute Hofball und Vorſtellung 
fet, warf ich mich jofort in Gala, denn ich war ja ſicher, Euch 
hier 8 e u 

„Und er war in der Gala ſtattlich; imponirend ſah der 
ſchöne Mann aus in dem kleidſamen Hofcoſtüm mit dem ER 8 
den Slern des Hausordens auf der Bruſt und dem breiten 
Ordensband unter dem Kanımerberenfrad. 

. en heute 8 
welches ſie erregte, die überaus huldreiche Aufnahme, welche 
ſie bei beiden Majeſtäten fand, könnten 1 a auf fie 
machen,“ entzegnete Frau von Hochberg, der der Eindruck nicht 
entgangen war, den Valentinens Erſcheinung hervorgerufen 
halte. Doch nun erzähle mir, Leopold,“ fuhr fie fort, „wie 
Deine Mama die Enkhüllung Deines Herzens aufgenommen 


hat.“ 

„Ich komme, Dir ihren Beſuch anzukündigen; fie wi 
Valentine ſehen und kennen lernen, ich habe Ze 122 
gedrungen, denn fie muß Valentinens Werth kennen. Meine 
Sehnſucdt, fie wiederzuſehen, geſtattete mir nicht, zu warten 
bis Mama zur Reiſe bereit ſei, da ſie noch durch Beſuche zu⸗ 
rückgehalten wird Doch ich muß mich jetzt den Herrſchafken 
vorſtellen, die ſich wohl kaum meiner erinnern werden, da es 
beinahe zehn Jahre her iſt, daß ich zuletzt dieſe Räume betrat 

(Fortſetzung in der age 


und das Auffſehen, 


am Rathhaus eine Tafel einzumauern, die anläßlich des Beſu⸗ haben, er wurde zu 14 Tage Gefängniß verurtheilt. Der Kaufmann 
ches der Kaiſerin Victoria in Poſen, in beiden Sprachen folgende Apolinary Dobrzynski von hier, der vor einiger Zeit in Coneurs gera⸗ 
Inſchrift tragen fol: Am 9. April 1888 war hier die edle Kai⸗ then iſt, war angeklagt, ſeine Bücher nicht derart geführt zu haben, 
ſerin Victoria, welche ihren kranken Gatten verließ, um, feinen wie es für Kaufleute vorgeſchrieben iſt und wurde zu 1 Monat Gefäng⸗ 
Auftrag erfüllend, die Thränen der durch die gewaltige Ueber⸗ niß verurtheilt. — Der zur Zeit in Unterſuchungshaft befindliche, be⸗ 
ſchwemmung heimgeſuchten Poſener Bevölkerung zu trocknen.“ reits mit Gefängniß und Zuchthaus beſtraſte Schuhmacher Emil Bock 
aus Graudenz hatte ſich heute wiederum wegen eines ſchweren und 

Lokale 8 wegen eines einfachen Diebſtahls zu verantworten. Ihn traf eine Strafe 

Thorn den 30. Juni. von 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt. — Ebenfalls 

Pr: > 8. Oberbür iſters wegen ſchweren Diebſtabls wurde der domieilloſe Kutſcher Otto Brandt 
e e = Diet Unehiannckafbeintiae 
Landgerichtsrath a. D. und Stadtrath Rudies gewählt. unverebelichte Julian ra Beiſau wurde wegen Verletzung der ſittenvoli⸗ 
— Perſonalie. Der frübere biefige Landrath Hoppe, welcher von zeilichen Vorſchriften wegen Beilegung eines falſchen Namens und wegen 
bier aus nach Trier verſetzt war, iſt zum Verwaltungsgerichtsdirector Wiedecſtandes gegen einen Beamten zu 1 Monat Gefängniß und 
ernannt. 4 Wochen Haft verurtheilt. — Der aus Wloclawek aus Ruſſiſch⸗ 
— Zurnlehrerinnen-Brüfung. In der im Monat Mai 1888 Polen ſtammende Schuhmacher Valentin Boguczyaski, der bereits 


zu Berlin abgebaltenen Turnlebrerinnen⸗Prüfang bat das Zeugniß der mal wegen Diebſtabls vorbeſtraft iſt wurde am 25. Mai d. 


125 : 1 R len Js. auf dem biefigen Wochenmarkte dabei abgefaßt, wie er die 
ulen i . 5 
. . den: die ideen in Brite Kues N, el Taſchen verſchiedener, den Markt beſuchenden Damen revidirte, er wurde 


7 Plötzlicher Tod. Am 27. Inni ſtarb an einem Herſſchloge in 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, wegen verſuchten Diebſtabls verurtheilt. 
Königsberg der Generalmajer Kauſch. Der Verſtorbene ſtand wie bekannt Wegen ſchweren reſp. einfachen Diebſtah 8 wurde u der Arbeiter 
hier beim 61 Regiment als Major und Oberftlieutenannt, zum Oberften dran Kwiatkowski aus Schönwalde und der Arbeiter Stanislaus Juch⸗ 
ernannt wurde er nach Graudenz verſetzt und kam als General nach Kö⸗ towski aus Bruchnowo mit Rückſicht auf ihre Vorſtraſen, der erſtere zu 

SIG = 1 ; 
nigsberg. Der Verſiorbene erreichte nur das Alter von 58 Jahren. Seine ! Jahr Gefängniß der 2. zu 4 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehren 


die Worte tragen ſoll: 
den edlen und guten Kaiſer Friedrich.“ 


5 eo EL A 
wellen, 716 eich. Plancons, 201 eich. dopp.- und 947 einf. Schw 
Salmann und Münz durch Lieber 4 Traften, 146 kief. es 
89 Ei Der Mar 1059 

dſchwellen, eich. dopp. und 2455 einf. Schwellen, Weinſtein und 
Schiffmann durch Schiffmann 2. Traften, 556 tief. Robolz, 135 fief. 
Mauerlatten, 40 fief. dopp. und 224 einf. Schwellen, 63 eich. Plancons. 
5 eich. dopp. und 146 einf. Schwellen, i 
Robirken, Lindner und Denell durch Böhl 1 Trafte, 1654 kief. Balken, 
Mauerlatten und Timber. 


Beerdigung findet erſt am 3. Juli ſtatt. 


5 E : ö 
5 i : n heute 5 > 
Theater. Die angekündigten Theatervorftelun,en finden h Guſtab Hufe zu Dorf Greinbvezin gehörige 


Morgen, Sonntag, finden wieder an mehreren, Wohnhaus, welches mit Stroh gedeckt, vollſtändig niedergebrannt. 
’ U 


und morgen nicht ſtatt. 
Concerte. 


verluſt verurtheilt. 
2. Feuer. Am 26. d. Mts. Abends 8 Uhr iſt das dem Käthner 
von Schutzwerk erbaute 


Stellen Concerte der Militärcapellen ſtatt. Die Capelle der 61, jetzt Die Entſtebung des Feuers ſoll durch einen Strauchbaufen, welcher vor 


wieder unter perſönlicher Leitung ihres Dirigenten, Capellmeiſters 
Friedemann, wird Nachmittags 4 Uhr im Victoriagarten, Abends 7’/a 
Uhr im Schützengarten ſpielen. — Die Ulanercapelle veranſtaltet morgen 
ihr III. Abonnementsconcert im Wiener Café⸗Mocker. 

— Su die Commiſſion der Körung der Hengfie pro 18881891 
ſind gewählt 1. als Mitglieder: Poſthalter Granke-Thorn, Gutsbefitzer 
Feld-Kowroß 2. als Stellvertreter: Guts beſitzer Block⸗Schönwalde 
Gutsbeſitzer Franz-Weißhof. 

— Intere ſſauter Proceß für Lotterieſpieler. Ein Spieler 
hatte von dem früheren Einnehmer Pilgrim in Hagen (der inzwiſchen 
in Coneurs verfallen iſt), zwei Virtel⸗Looſe gekauft, welche im Februar 
1887 in der vierten Claſſe der 175. Lotterie mit 3000 bezw. 15 000 
Mk. Gewinn gezogen wurden. Der erwähnte Spieler war an di ſen 
Gewinnen mit zuſammen 947,75 Mk. betheiligt, In Folge Aufforde⸗ 
rung des Einnehmers Pilgrim vom 10. Februar 1887 überſandte der 
„glückliche Gewinner“ demſelben die Gewinnlooſe behufs Einziebung der 
Gewinne, und Pilgrim hat dann auch den Betrag bei der Lotterie⸗ 
Direction erhoben. Außerdem hatte der Spieler für die zweite, dritte 
und vierte Claſſe der 176 Lotterie gleich die Lotteriegelder mit an 
Pilgrim gezahlt. Bevor jedoch Pilgrim den erhobenen Gewinn an den 
Gewinner uad die gezahlten Loosgelder an die Lotterie-Direction 
abführte, verfiel er in Coneurs. Der Spieler erbielt nun den Gewinn 
nicht ausgezahlt und mußte die im Voraus entrichteten Lodsgelder noch 
einmal entrichten. Ihm blieb vorläufig nichts übrig, als beides zur 
Conkursmaſſe anzumelden, er ſtrengte dann aber Klage gegen die 
Maſſe an auf vorzugsweiſe Befriedigung aus der von Pilgrim bei der 
Lotterie Directin geſtellten Caution von 30000 Mk. Mit dieſer Klage 
iſt der Spieler jetzt koſtenfällig abgewieſen worden. 

— Die Erndte⸗Ausſichten in unſerer Provinz find in dieſem 
Sommer nicht die beſten: Vielfach ſteht ſogar eine magere Erndte in 
Ausſicht. Glücklicherweiſe haben die letzten warmen Tage den Stand 
der Felder etwas gebeſſert; ſelbſt Rüben und Kartoffeln haben jetzt ein 
weit günſtigeres Ausſeben. Doch ift, wie die „Weſtpr. Landw. Mitth.“ 
ſchreiben, längere Zeit anhaltendes ſehr günſtiges Wetter erforderlich, 
wenn wir noch von Weizen, Sommerung und Hackfrüchten eine halb— 
wegs befriedigende Erndte machen wollen. Mit dem Schneiden des Klees 
bat man allgemein begonnen und es wird vielfach deſſen ausnehmend 
üppiger Stand gelobt; Wieſen dagegen bleiben meiſt unter Mittel, der 
Futterertrag wird alſo in Summa doch nur ein mäßiger ſein. 

7 Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
1,50 Meter. Angelangt ſind: Der Dampfer „Weichſel“ aus Polen und 
der Dampfer „Danzig' mit eigener Ladung Wein urd 5 beladenen Käh⸗ 
nen im Schlepptau aus Danzig. 

2 Strafkammer. In der heutigen Sitzung, bei welcher der Land⸗ 
gerichtsdirector Wünſche den Vorſitz führte und die Staatsanwaltſchaft 
durch den Staatsanwalt Meyer vertreten wurde, wurden 8 Sachen ver- 
bandelt. Der Stationsvorſteher Puſt war angeklagt, am 11. Februar 
d. J. zu Briefen durch Fahrläſſialeit einen Eiſenbahnzug gefährdet zu 


Pekanmmachung. 
Die erforderlichen Arbeiten und 
Lieferungen zur Herſtellung des Hau⸗ 
delskammer Schuppens an der 
Weichſeluferbahn: 
a. Zimmerarbeiten ca. 8000 Mk, 
b. Schloſſer⸗ und Schmiedearbeiten 
ca. 1200 Mk, 
o Dach deckerarbeiten ca. 1709 Mk., 
d. Holzlieferung ca 12000 Mt 
ſollen im Submiſſions wege vergeben 


wird am 


von Vorm. 10 U 


ten werden. 


erden rm Kioben, 243 rm 
1 Die Bedingungen ſind bei unſerm 
Mitgliede Herrn Emil Dietrich ein- 


uſehen. 
Angebote werden bis zum 


10. Juli 1888, 


Vormittags 11 Uhr 
an Herrn Emil Dietrich erbelen. 


Leszuo b. Schönſee, 27. 


DaB“ Ih heile 
hab. möglichſt die 


Ein kl. Epazierwagen 
Die Handelskammer. Ponnppferd wis im knen 1 
Bekanntmachung. Offerten unter 8. in der 
Am 1. Juli d. J. !ritt in Renzkauf 200 — 300 Ctr. 


oſtagenturen in Damerau (Weſtpr.) 
eimfoot durch Landbriefträger zu 

Fuß 15 Verbindung geſetzt wird. zu Anzeige, = ich mich al 

Danzig, den 28 Juni 1888. 


aiſerliche Ober⸗Poſt⸗ 
je? ee 


Wagener. Aae aus fühte. 
erſetzungshalber F. Fracke, Bäderfir. 249. 


iſt eine freundliche Wohnung von 4 Tie 2. Ctageſ Aliftädter Markt 156 
und ein Lager⸗Keller von gleich 


Zimmern ſofort zu vermiethen. Näheres 
bei 


Moritz Leiser. zu verm Elise Schulz. 


Holzverkaufstermin 
für die Beläufe 
Neuliuum und Schemlau 


Wontag, den 9. Juli d. J. 


im Gaſthauſe zu Damerau abgehal- 


Zum Verkaufe kommen: 
112 Stück kiefern Bauholz, 553 


rm Stöcke, 125 rm Reiſig I. Kl. 
und 378 rm Reiſig II. Kl 


Königliche Oberförſterei. 


1 Schüler 
erien f 
ben. Näh. ſagt die Exped. W 


gute Speiſe⸗ 
bei Damerau (Weſtpr.) eine Poſthülf- Kartoffeln hat zu verkaufen. 
ſtelle in Wirkſamkett, welche mit den] in der Expedition d. Ztg. 


Dem geehrten Publikum die ergebene 
8 


a ch decker 
hier in Thorn niederlaſſen und ſämmt⸗ 
liche Arbeiten als Schiefer, Holz, Dach⸗ 
Pfannen 2c., Dächer und auch Repara⸗ 


dem Hauſe lag, verurſacht ſein. Das Haus iſt bei der Weſtpr-Feuer 
Societät mit 150 Mark verſichert. Dem Käthner Huſe ſowie der 
Wittwe Schwonke find ſämmtkiche Wirtſchaftsſachen verbrannt. Die- 
‚fe ben waren nicht verſichert. 

ö — Selbſtmord. Der Arbeiter Robert Kirſte in Schwarzbruch 
12 ſich am 28. d Mts. Nachmittags auf dem Gehöft des Beſitzers 
Johann Krüger ebendaſelbſt, durch einen Gewehrſchuß in den Mund, 
getödtet. Der Anlaß hierzu iſt bis jetzt unbekannt. 

— Diebſtähle. Das Dienſtmädchen Franziska Czarnowska ſtahl 
ſeiner Herrſchaft verſchiedene Wäſcheſtücke und ein paar Rohrſtühle; ebenſo 
ſtahl das Dienſtmädchen Valeria Glinska feinece Herrſchaft aus einem 
offengelaſſenen Geldſpinde einen Hundertmarkſchein und aus einem 
Wäſcheſpinde 2 werthvolle Broches. Bei der Leibesviſitation fand man 
den Hundertmarkſchein zuſammen gefaltet im Munde der Glinska. 
— Beide Diebinnen wurden verhaftet und zur gerichtlichen Beſtrafung 
überwieſen. 

a Gefunden wurde ein goldener Schlüſſel nebſt Berloque (Gedenk⸗ 
mänze auf den Kaiſer Wilhelm) am alten Jacobsthor und eine Trauer⸗ 
binde an der Weichſel. 

a. Polizeibericht. 


Nah und Fern. 


* Aus Thüringen, 26. Junt. (Die Enthüllung des Fritz 
Reuter Denkmals) in Jena, des erſten Reuter⸗Denkmals auf 
deulſchem Boden, findet nach einem Beſchluſſe des Verbandes 
plattdeutſcher Vereine, der am Sonnabend und Sonntag in Jena 
tagte, am 22. Juli ſtatt. Bet der Gelegenheit mag erwähnt 
werden, daß in Amerika bereits 8 Reuter Denkmäler ſtehen. 

* (Prediger Pe rſtus) in Potsdam hat jetzt ſeine Ge⸗ 
dächtntßpiedigt für Kaiſer Friedrich im Druck veröffentlicht. Das 
vielbeſprochene Citat aus dem in ſeiner Predigt verleſenen Briefe 
des verſtorbenen Katſers aus San Remo an Perſius lautet im 
‚authentiihen Wortlaut. „Ste haben recht, von Gedult und 
Ergebung zu reden; denn ohne ſich alſo in die göttlichen Fügungen 
zu ſchicken, wäre es nicht leicht, eine Lebens weiſe, wie ſolche mir 
auferlegt tft, zu führen. Ich bin ja von der liebevollſten Pflege 
meiner Frau getragen und im Kteiſe meiner Kinder. Aber auf 
die Dauer ſolange von Hauſe entfernt bletben zu müſſen, ange⸗ 
ſichis des hohen Alters des Katſers und aller der Fährlichkeiten, 
die ihm der Winter bringen kann, das iſt keine kleine Aufgabe 
zumal ich beſtändig hören muß, daß dies und jenes aus Rück⸗ 
ſicht auf meine Geſundheit nicht geſchehen darf. Da blicke auch 
ich oftmals in des Gewiſſe Buch Thomas und Kempis' Nach⸗ 
folge Chrtſti, welches Abſchnitte enthält, die wie für meine Lage 
geſchrieben erſchetnen und ungemein aufrichtend und tröſtend 
wirken.“ — In San Remo werden unter allgemeiner Theilnahme 
der Bevölkerung Sammlungen für eine große Marmor tafel ver⸗ 
anftaltet, welche an der Villa Zirto angebracht und (verdeulſcht) 


5 Perſonen wurden verhaftet. 


Wfen, im Juli 1888. 
hr ab 


Thorn, im Juli 1888. 
Juni 1888. 


Georg 


ietor Quelle und Helenen⸗Quelle. 
ur 5 Füllung verſendet. — 


Anfragen über 


Exped erbet. 


—— near: —— mean 


Näheres 


ſtücken zugeſetzt wurde. 
30 Portionsſtücke. 


Ich bitte um 


8210 


Zimmergeſellen 


erhalten ſofort Beſchäftigung. 
Kaun, Culmsee. 


Ich zeige hiermit an, daß ich meine hier erprobte 


Feuerlöſchmaſſe 
den Herren Gebrüder Pichert in Thorn für die Kreiſe Thorn, Culm, 
Inowraßlaw zum Alleinverkauf übergeben habe. 


Josef Bauer. 


oa, 1 “u And mehrere Wohnungen zu vermieth. 
„Josef Bauers Feuerlöſchmaſſe 30 erfragen im Caffeegeſchäft daſelbſt. 
5 758 1 8 1 andern Orten geprüft a 9 ee Ferechteſtr. 129 ff die 1 

) die überraſchen pſten Erfolge erzielt bat, iſt nur allein von uns zu beziehen. i 

Knüppel, 12 Gebrauchsanweiſungen und Atteſte ſtehen auf Verlangen zur Verfügung. vom 1. Oct zu verm. Rausch 


BAD WILDTLN GEN. 


Gegen Stein, Gries, Nieren- und Blaſenleiden, Bleichſucht, Blut⸗ 
armuth, Hyſterie ꝛc find ſeit Jahrhunderten als ſpeetfiſche Mittel bekannt. 
8 Waſſer derſelben wird in ſtets des Herrn P. Reitz tft vom J. Juli 
das Bad, Beſtellungen von zu vermiethen. 
Wohnungen im Badelogirhauſe und Enropäiſchen Hofe 2c. erledigt: 
Die Inspection der Wildunger Mineralqu-Actiengesellschaft 


Wundervoll 


iſt der Geſchmack und die Farbe des Coffee⸗Getränks, welchem bei der Be⸗ 
reitung eine Kleinigkeit von Weber's Carlsbader Caffee Gewürz in Porttons⸗ 
Dieſes vorzügliche Gewürz iſt in Cartons, enthaltend 
ausreichend für ca. 300 Taſſen Caffee, zum 
50 Pfennig in renommirten Colontalwaaren⸗Handlungen zu haben. 
eee eee eee eee ee eee, 


Ein tüchtiger 


— 


Billigfte direete Be 
und Knabenanzüge à M. 2,35 per Meter, garankirt reine Wolle 
und napelfertig, ca 140 cm, breit. Verſandt in einzelnen Metern und 
ganzen Stücken an Private, 
Oo., Frankfurt a. M. 
tionen bereitwilligſt franco. 


„Zur Erinnerung für die Nachwelt an 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Vom 29. Juni 1888. 
Von Kaufmann Erdtmann und Don durch Much 5 Traften, 1721 
Mauerlatten, 525 kief. doyp.⸗ und 3742 einf. 


3 x Mauerlatten, 
einf. Schwellen, 124 eich. Roholz, 6552 eich, 


394 eich. Rdeſchen, 32 eich. 


Handels Nachrichten. 
Saatenſt and in Ungarn. Nach amtlichen Berichten haben in 


letzter Woche ſämmtliche Feldfrüchte iu Folge günſtiger Witterung ich 
Entwickelung genommen und versprechen, mit A - ung ihöne 
und Mais, die unter Mittel bleiben dürften, guten mittleren Ertrag. 


usnahme von Roggen 
Ruſſiſche 3 


ölle. Bei dem ruſſiſchen Finanzminiſterium iſt 


kürzlich eine Eingabe um Erhöhung der Zölle au 4 
95 gte 3 Frohe Wolle, und 
5 Kop. 


zu 1 Rubel für Bezüge auf dem Landwege, und bis 
für folche auf dem Seewege eingereicht worden. aM 


Thorn, 30. Juni 1888. 


Weizen ſehr flau, 124 pfd. hell 150 Mk., 128pfd. 0 8 

1 131pfd. 125 en Di i BIO: BER SO 
ogaenz matt, Ll6pfd. 103 Mk., 119pfd 105 ME. 122pfd. 5 

Gerſte: Futterw. 90-96 Mk. N e 

Erbſen: Futterw. 68 —103 Mk. 

Hafer: 105-112 Mk. 


Wetter: ſchön. 


„Danzig, 29. Juni. 

1 >. EU e der a von 1210 Klgr. 85 157 Mk. 
ez, Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar tra 2 g 
8 inländ. 154 Mk A | HR 
oggen loge unverändert, per Tonne von 1000 Kigr. grobkörnig per 
120 pfd. tranſit 105105 Mt. tranfit. 69 bis 70 Mt. fein: 
körnig per 120pfo. 65—68 Mk Negulirungspreis 120pfd. lie⸗ 
Spi Ip te eg, 70 M., tranfit., 68 M. 
Spiritus per 10 000 p iter loco contingentirt 50%, Mk. Br., 

nicht contingentirt 30½ Mk Go. a £ 2 


Telegraphiſche Schlußcourſe, 


U 
Berlin, den 31. Juni. 


Fonds: feſteſt. 31.6 88. 29. 6. 88, 
Ruſiſche Banknoten 192—15 190-50 
Warſchau 8 Tage 191-304 190—15 
Ruſſiſche 5proc Anleihe von 1877 . 100—70 | 100—40 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. . 58-60 | 57—90 
Polniſche Liqu idationsfandbriefe 53—50 | 53 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3Yaproc 101—10 100-60 
Poſener Pfandbrieſe apruere 102 30 | 102--30 
Oeſterxeichiſche Banknoten 163—20 | 162—85 

Weizen gelber: Junisdui » » 19869 166—25 

Sept⸗Oetob . 167-75 | 165—75 
Loco in New⸗Nork B 89-25 | 88-.75 
Roggen CCF 127 127 
Juni⸗ Jul. 12770 12720 
Juli⸗Auguſt . 127—75 127—25 
f Sept:Dctob . .. 131-25 1307“ 
Rüböl: e eg 46—10 | 46 
Sept Detoen;ß;; n 46 45—90 
Spiritus: verſteuert loeo Se fehlt. feblt. 
Teri Mr ee 33--10 | 33 
er ne 32—60 | 32—80 


70 Auguſt⸗Sept 33—20 33—40 


Reichsbank⸗Dsconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3, pCt. reſp. 4 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 20 Juni 1888. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Tag St. ter Tbexm. kung und Ber Bemerkun 
mm. 00. Stärke wölkg. a 
29 2hp 748,9 20,9 | NW 2 8 
9hp 748,4 41,5 | NW ı 10 
30 7ha 747,2 | + 14,9 | NW ı 8 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 30. Juni 1,50 Meter. 


zugsquelle für Buxkin zu Herren- 


Buxkin⸗Fabrik⸗Deépöt Oettinger 4 
Muſter unſerer reichhaltigen Collec⸗ 


2 > — — — — 


Baderſtr. 57, I. Etage 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung 
pr. J. October, ev. auch früher, 
zu vermiethen. 

57 


euſtädt. Markt 


Etage 


Schubmacherſtr. 386 b erſte Etage 
eine Wohnung von 4 Zimmern, 
Alkoven, Entree, Küche mit Waſſerleitung 
vom October zu vermiethen. 

A. Schwartz. 


Die Wohnung 


L. Sichtau, Mocker. 


Copperntcusſtraße 185 erſte Etage 
eine Wohnung, 4 Zimmer, Alkoven, 
Entree, Küche nebſt Zubehör vom Oc⸗ 
tober zu vermiethen. 

A. Schwartz. 


te in meinem Haufe Goppernte 

3B cusſtraße 171 von Herrn Amts» 

richter Lippmann bewohnte 

Wohnung, beſtehend aus fünf Zimmern, 

Balkon, Küche und Zubehör, iſt vom 
1. October d. J ab zu vermiethen. 
W. Zielke. 


Preiſe von 


Klempnergeſelle 
I bei emp Gehalt von ſogleich M. Woh. part. z. verm. Strobſir. 22. 


dauernde Stellung, auch 1 Lehrling 


m. 5 J. verm. Gulmerfir. 321, II. 
Ita fofort eintreten. in freundl. möbl. Zim. von ſogl. 


H. Meinas sen. z. verm. Araberſtr. 120, 3 Tr. u. v. 


5 
3 
1 

4 
11 
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888008 
Die Verlobung ſhrer Tochter ) 
Antonie mit dem Gerichts⸗ 


Jedes 2. Loos gewinnt in der 
1 


Königlichen 


9 Secretär Hrn. Gustav Kornetzki : 


Ain Thorn, zeigen ergebenſt an. Ol deren Haupt - Schlußriebung v. 24. Juli Bi 
Elbino, . Juli 1888. „Schluß; g v. 24. In bis 11. Auguſt 1888 ſtattfindet. 
. fein und gun. 6  Hauptgewinne: M. 600000, 2 4 300000, 2a 150000. 
9 A e 002 à 100 000, 2 2 75.000, 2350 000,2 40000, 10 3 30000 x. ui. 
Ö Gustav Kornetzuii ] chene wen be: 22 Millionen Mark. 
Verlobte. 9Auntb.: ½ 60 M., 7 30 M. ½ 15 M., % 7½% M, % 1 M. 


8222282822822 (Sewinnliſte 40 Pf.) empfiehlt und verſendet gegen vorherige Coſſe franco. 


Zwangs verſteigerung. Rob, Th. Schröder, Jauk⸗Geſchäſt, Stettin. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung Tel.⸗Adr.: Schröderbank. (Errichtet 1870.) Reichsbank⸗Giro⸗Conto. 
ſoll das im Grundbuche von Schwirſen 
Blatt Nr. 1 auf den Namen des 
Rittergutsbeſitzers Anton v. Fal⸗ 
kenhayn eingetragene im Thorner 
Kreiſe belegene Grundſtück am | 


21. Auguſt 1886, 


Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werben. 

Das Grundſtück iſt mit 4039,53 Thlr. 
Reinertrag u. einer Fläche von 964,6 1,50 
Hektar zur Grundſteuer, mit 2311 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be- 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch- 
blatts etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchrei⸗ 
berei, Zimmer Nr. 1 eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigen- 
falls dieſelben bei Feſtſtellung des ge⸗ 
ringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Verthetlung des Kauf⸗ 
geldes gegen die berückſichtigten Ans 
ſprüche im Range zurücktreten 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtückes beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗- 
gerungstermins dle Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 22. Auguſt 1888, 


Vormittags 12 Uhr 
an Gerichtsſtelle in Culmſee, Zimmer 
Nr. 2 verkündet werden. | 
Culmſee, den 23. Juni 1888 | 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. | 


In unſerer Verwaltung tft die 
Stelle eines Calculatur⸗Aſſiſtenten zu 
beſetzen. Das Gehalt beträgt 1200 
#5 und ſteigt nach je 5 Jahren um 

150 Mark bis auf 1800 Mark. 

Bewerber, welche eine tüchtige 
Ausbildung im Rechnungs- und Kaſſen⸗ 
weſen nachweiſen können, wollen ſich 

nter Einreichung ihrer Zeugniſſe und 
es Lebenslaufs bei uns bis zum 

„Juli 1888 melden. | 

! 


XN N NN N NN NON NN NN NNNN NINA 
Auf der Esplanade in THORN. 


Tent Circus ROyal 
Direction: Ww. I. Kolzer & Sohn. 
36 Perſonen. Eigenes Muſikeorps. 18 Pferde. 
Kunſtreitergeſellſchaft erſten Ranges. 

Unſere Geſellſchaft beſteht nur aus Künſtlern erfien Ranges, 
wie man ſolche im Circus Renz, Salamonsky und Carrée zu 
ſehen gewöhnt iſt und ſind die Leiſtungen genannter Kunſtkräfte 
nicht mit denjenigen anderer reiſender Circusgeſchäfte zu vergleichen, 
worauf wir einen hohen Adel und ein hochgeehrtes Publikum ganz 
beſonders aufmerkſam machen. 


Dienstag, den 3. Juli, Abends 8 Uhr 
GEröffnungs⸗Parade⸗Vorſtellung 


mit einem ganz beſonders reichhaltigen und ſehr gewählten Programm. 
Auftreten der vorzüglichſten Reitkünſtlerinnen und Reit⸗ 
künſtler, ſowie Luft- und Parterre⸗Gymnaſtiker, Ballettänzer und 
Tänzerinnen und ausgezeichneter Clowns. Vorführung der beſt⸗ 
dreſſirten Freiheitspferde durch den Direetor und den erſten 
Dreſſeur vom Circus Carée, Mr. Williams. 
Zum Schluß: 

Die Schulkinder, oder Jugend hat keine Tugend. 
Original⸗Grotesque-Pantomime aus dem Circus Renz 
Mittwoch, 4., Donnerſtag, 5. und Freitag, 6. Juli, 
täglich Abends 8 Uhr grosse Vorstellung. 
Kaſſenöffnung 7', Uhr Anfang 8 Uhr. 

Haß Preiſe der Plätze: 

Sperrſitz nummerirt 1,25 M., I. Platz 1 M., II. Platz 30 Pf., 
Stehplatz 30 Pf. — Für Kinder unter 14 Jahren: Sperrſitz voller 
Preis, I. Platz 60 Pf., II. Platz 40 Pf., Stehplatz 20 Pf. 

Hochachtungsvoll 
Die Direetion. 


KEERKRRKRERRÄERKUÜRRKREERARARKRERN 


Preußiſche Lotterie⸗Looſe BE 


zur Hauptziehung 178. Pr. Lotterie (Ziehung v. 24. Juli bis 11. Auguſt 1888, 
Hauptgewinn 600,000 Mark baar) verſendet gegen Baar: Originale: / 
a 220, ½ à 110, ½ à 55 Mark (mit Rückgabe billiger); ferner kleinere 
Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗ 
Looſen: / 26, Yıs 13, Ya 6,50, ¼ 5,25 Mark. 


Deulſche Lebeus-Verſicherungs⸗Geſellſchaſt in Lübeck. 
— fiene 
Nach dem Berichte über das 59. Geſchäftsjahr waren ult. 1887 bei der 
Geſellſchaft verſichert: 39 939 Perſonen mit einem Kapitale von Mark 

141 730 657,00 Pf. und Mk. 165 170,59 Pf. jährlicher Rente. 
Das Gewährleiſtungskapital betrug ult. 1887 Mk. 36 415 329,01 Pf. 
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden bis ult. 1887 für 17 648 Ster⸗ 

befälle gezahlt Mk. 51 998 901,38 Pf. 

Die Geſellſchaft ſchließt Lebens-, Ausfteuer-, Sparkaſſen⸗ u. Renten ⸗ 
Verſicherungen zu feſten und billigen Prämien, ohne Nachſchußverbindlich⸗ 
keit für die Verſicherten. 

Jeder, der bei der Zeſellſchaft nach den Tabellen 1 d —5 verſichert, 
nimmt am Geſchäftsgewinne Theil, ohne deshalb, wie bei den anderen 
Geſellſchaften, eine höhere Prämie zahlen zu müſſen. Der Vortheil, den 
die Geſellſchaſt bietet, beſteht alſo in den, von vorn herein äußerſt nie⸗ 
drig bemeſſenen Prämien, ſowie darin, daß die Verſicherten trotzdem 75 
Procent des ganzen Geſchäftsgewinnes erhalten. Der Gewinnantheil 
für jede einzelne Verſicherung iſt ein von 4 qu 4 Jahren ſteigender, u 
zu dem Vortheil der von Anfang an möglichſt niedrigen Prämie tritt 
noch der, daß dieſe niedrigen Prämien ſich mit der Dauer der einzelnen 
Verſicherung ſtetig ermäßigen. Dieſer Gewinnantheil, welcher am Schluſſe 
des je 4. Jahres ausbezaglt wird, betrug bisher durchſchnittlich: 
für die erſte 4jährige Vertheilungsperiode: 177 pCt. einer Jahresprämie 


Thorn, den 21. Juni 1888. 


Der Magiſtrat. er zweite „ 5 46 „ 77 7) 
TITTEN TER „ „dritte 5 7 54,0 „ 1 1 
Kekannlimachung. „ „ vierte 


7 2 67,00 ” 7 * 
Jede gewünſchte Auskunft wird koſtenfret von der Geſellſchaft und 
ihrer aller Orten beſtellten Vertretern ertheilt. 
In Thorn von Theod, Schröter, Windgaſſe 164. E. F. Schwartz, 
Buchhändler, Louis Wollenberg, Kaufmann. In Culmſee von 
Ernst Bark, Kaufmann. 


Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß ein Theil der 
Badeanſtalt des Herrn Jacob Dill 
auf der Bazarkämpe an jedem Mon⸗ 
tag und Donnerſtag von Morgens 
6 Uhr ab zur unentgeltlichen Be. 
nutzung für unbemittelte Frauen und 
Mädchen geöffnet iſt. Welche von 
ſolchen hiervon Gebrauch machen, 
können auf dem Rückwege die Fähre 
unentgeltlich benutzen. Für die Hin⸗ 
fahrt werden Fährkarten an bedürftige 
weibliche Perſonen von den Herren 


Größte Erſparniſfe im Haushalte Bieten: 
BO ULIIO N- EXTRA CTT  -; 


Als Würzen zu Suppen, Saucen ze. jeden Fleiſchextract 7 
übertreffend. Augenblickliche Herſtellung kräftiger Fleiſchhrühe 
ohne andere Zuthaten. Extract purum — für reine Kraftbrühe; ( 
aux fines herbes — vornehmlich als Würze u. zu bouillon à la 


Arnenbeputirten und in ieren Du: Senner conoentr6 aur tuffmäu Pörigomd — bogen 
reau ll vertheilt werden, weiche zur 0 0 SUPPENMEH A 
FEINE LE 


Benutzung der Fähre zu Badezwecken 
für ant 5 a auf die | Combinationen der beſten Hülſenfrüchte mit anderen Suppen 
berechtigen (einlagen, wie Grünerbs mit Grünzeug, Golderbs mit Reis u. a. 
23. 1888. | Ausgezeichnet durch Wohlgeschmack, leichte Ver- = 
e ne 10° | dauliohkeit und Billigkeit. 


Der Magiſtrat. nau Thorn Alleinverkauf: J. G. Adolph. 


10,000 Marr „ „em e ee 


Matjes⸗Heringe 


empfiehlt 
A. Kotschedoôöff, Mocker. 


N Sahne und Plomben. 
| ex, Loewenson, 
Culmerſtraße. 


find gegen hypothekariſche Sicherheit 
ſofort zu verleihen durch 
Benno Richter. 


W „ 


u ia 


. Sonn nn ee nn SS 


Niederlage b. B. Bernhard 


— — — 


KANRKRRRRRHRRUÜKRKERARKRURAKAERR 


Run Rn, ,L : 


heilt Syphilis und Mannessch., 
Weissfluss und Hautkrankh. n 
langjähr. bewährt. Methode, bei 
frischen Fällen in 3 bis 4 Tagen; 
veraltete u. verzweif. Fälle ebenf. 
Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin S. W., Neuenburgerfit. 25 (gegr. 1868).| f sehr kurzer Zeit. 
Auswärt. mit 
‚Briefl. und verschwiegen, 


Holzſärge, Verzierungen ze. zu 


— 


—— —— — ——— 
M. 7. m. Pens. ges. Prelsoff. u. T. M. a. d Rp. 
Verantwortlicher Redacteur A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der RT von 


3; 1 eee eee st 

Sommertheater in Thorn. Sg 

Eingetretener Hindernisse wegen Schützenhaus⸗Garten. 
finden die für Sonnabend, den (A. Gelhorn.) 
30. Juni und Sonntag, den 1. Juli er. Sonntag, 1. Juli 1888. 
angesetzten Großes 


* d 

Opern vorstellungen Militär⸗Concert 
im Laufe der der Capelle des 8. Pom. Inft.⸗Regts. 

nächsten Woche Nr. 61, unter perſönlicher Leitung 
statt. Die bisher abgeholten Billets ihres Capellmeiſters Hru. Friedemann. 
behalten ihre Gültigkeit, auch sind; e Anfang 7½ Uhr. 
die Preise der Plätze unverändert. Eutree 20 Pf. 

Achtungsvoll (Das Mitbringen von Hunden 
E. Hannemann. wird höflichſt verbeten.) 


paul 20 . Baar nn 
Ss“, Victoria⸗Garten. 
Sg Natur- U Sonntag, den 1. Juli 1888. 
D I . Be „Großes 
= Sime s Militär⸗ Concert 
a Osw ald Nier a ne, N ee 1 
=>, sw <> nis. 18 9 
>) Hauptgeschäft [No 108 S Aufan 4 Uhr Nachmittag. 
** BERLIN * 5 * 25 Pf. 
* EL. Friedemann, Capellmeiſter. 
gegyv“ Wiener Café Mocker. 


Sonntag, den 1. Juli er. 
Drittes Abonnements⸗ 
Coneert. 


Ausgeführt vom Trompeter⸗Corps des 
1. Pomm. Ulauer⸗Regts. Nr. 4. 
Anfang 5 Uhr. 

Entree für Nichtabonnenten 25 Pfg. 
Theod. Kackschies, 
Stabstrompeter. 


Volks⸗Garten. 
Heute von 4 Uhr ab 


Streich = Coneert. 


Elisabethstr. No. 7. 


—— — — — EAN EEERNT 


Plomben, 


sa 
HKünſtliche Zähne 
werden naturgetreu ſchmerzlos 
unter Garantie des Gutpaſſens 


angefertigt. 
Zahuſchmerz Entree à Perſon 10 Pf. 
fofort beſeitigt u. ſ. w. Später: 
IK. Smieszek, Tenzkränzchen. 


Das Comitee. 


Schlüſſelmühle. 


Sonntag, den 1. Juli 1888. 
Rosenfest 
Aaſang 5 Uhr 8 CONOERT. 

ang r. — Entree 20 Pf. 
Dampfer » Verbindung. zn 
Täglich friſche 


Erdbeerbowle 
Weinhuzlung 
L. Gelhorn. 


Confecet, 


Fondants mit Prallines 
pr. Pfund 60 Pfg. 
Vanille Mandeln 

pr. Pfund 90 Pfg. 


Dent iſt. 
Neuſtadt, Ecke der Eliſabeth⸗ 
und Bacheſtraßze 1. Etage. 


— 


pecial - Arzt 
Dr. Meyer 


Berlin, 
n 


onen- 
Strasse 2, 1 Tr. 


Nur von 
2 — 2, 6 — 7; Sonntags v. 12 — 2. 
gleich. Erfolge 


—— 


Alte berühmte echte 
e 


Zur ſicheren Heilung von Ma⸗ 
en⸗ und Nervenleiden, auch 


blen e di erde Wien 
chron. Magencatarrh, Krämpfe, ng die Erſte Wiener Caffee⸗ 
en öl 
2a eh v d. beck Af Mk gr. Fl 2 lk. Neuſt. Markt Nr. 257 
ed en der 206. Sz. . 
rſtr. Depots: Apoth. O. Kupfi- i uni 
ender, Bromberg. — Apoth. 8 er 20. Sant d. Js. 
beute ferne u becher ele General-Verſamml 
: eziehen du ritz - 
Kyser, Graudenz 2 Alex. Petri. ird | mm ung 
eee eee Sonnabend, 7. Juli d 38 
2 5 * 1 9 N 
=> Sarg-Magazin b 
Rt von Abends Uhr 
A. C. Schultz verient. 


empfiehlt bei vor» 


Garniſon⸗Caſino Tho 
kommenden Fällen Metall⸗ und „Varniſon⸗Caſino Thorn. 


Dienmpteif 


(garni) 
Berlin, 


Neue Wimelmstrasse Ia. 


1 3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 


— n . rn 
U 

Dr. Johanns Mentholin 
iſt ein äußerſt erſriſchendes Schnupf⸗ 
pulver und ein bewährthes ſicheres 
Mittel gegen Schnupfen und nervöſen 
Kopfſchmerz. Preis pro Doſe 40 Pf. 
Allein verkauf und Depot » Lager für 
| Deutihland: J. A. Adamietz, 
I 


billigen Pretſen 


— 


der Export- Cie für 
Deutschen Cognac 
Köln a. Rh, 
bei gleicher Güte bedeutend 
billiger als französischer, 
Ueberall in Flaschen vorrätig. 


Man verlange stets unsere Etiquettes. 
Director Verkehr nur mit Wiederverkäufere, 


—ͤ—ñ—ñ—— — — — 


Mannesschwäche 
heilt gründlich und andauernd 


Prot. Med. Dr. Bisenz 
Wien, IX, Porzellangasse 31a, 
Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Aczneien. Daſelbſt zu haben 
dos Werk: „Die geſchwächte 
Mauneskraft, deren Urſachen 
und Heilung.“ (13. Auflage.) 
Preis I Mark in Briefmarken. 


Beuthen O.⸗S., Kirchſtraße 1. 
Wiederverkäufer werden geſucht. 
| Bom 1. bis 29. Juli er. 
iſt mein Operations immer geſchloſſen. 
| Dr. Clara Kühnast. 

{ Ein möbl. Zimmer vermiethet 
. K. Scheckel, Mocker. 
Ernst Lambeck in T bon. 6 


Illuſtr irtes Sountagsblatt.) 


—a 


(Beilage. 


Amſel, Ganſert, Entrich, Schwan, 


Beilage der Thorner Zeikung Nr. 152. 


* (Was der berliner Adreßkalender ſingt.) Ein 
findiger und zugleich reimender Kopf, der es möglich gemacht 
hat, ſelbſt im berliner Adreßkalender“ noch „unter Palmen zu 
wandeln“, hat ſeinen Pegaſus geſattelt und ihn in köſtlicher 
Weiſe durch die Nomenklatur des genannten Buches geritten — 
er bat eine Blumenleſe von Namen aus dem berliner Adreßbuch 
in Reime gebracht und ſich und unſeren Leſern das folgende 
kleine Poem geleiſtet, das wir unſerer leſenden Mitwelt hiermit 
zum Beſten geben, Die Komik, welche bekanntlich ſo häufig in 
dem Wortlaut von Familiennamen liegt, ſowie der Umſtand, 
daß notoriſch gerade Berlin an komiſch lautenden Familien⸗ 
namen ſo reich if, find hier in glücklichſter Weiſe zur Geltung 
gebracht, 

Kuckuksbäumer, Habedank, 
Zippel, Zappel, Putſch, Pinkpank; 
Bubeleber, Haberſtolz, 
Roſenſtengel, Knüppelholz; a 
Hackauf, Meſſer, Kalbfleiſch, Stib, 
Schmeckebier und Durſtewiß; 
Wagenſchieber, Rauſchebach, 
Zimmereimer, Hammerſchlag. 


Burgemeiſter, Butterbrodt, 
Mannaberg und Abendroth; 
Katzeberger, Kieſelack, 

Singuhr, Kohlſtrunk, Hoppenſack, 
Krautwurſt, Wegfraß, aus'm Werth, 
Emmermacher, Feuerheerd; 
Pfalzgraf, Herrſcher, Höfling, Thron, 
Schlappmann, Friſchmuth, Piepejohn. 


Hebe, Bachus, Khrieleis, 
Paris, Venus, Paradeis, 
Heidengott, Achilles, Nig, 
Deus, Remus, Trieglaff, Niz; 
Kind ervater, Vaternahm, 
Bruder, Schwager, Bräutigam, 


Pechöl, Krippenſtapel, Kehl, 
Schaumloffel und Machemehl; 
Roggenſack, Karbatſch, und Fey, 
Kaunenwurf und Oſſeney; 
8 e 5 
egenmantel, Sonnenſchein; v | 
Fr Schmalz, Gurke, Wurſt, und Topf, Frommer, Sünder, Heide, Chriſt, 
Knieriem, Herrnkind, Flachshaar, Zopf. Flöter, Geiger, Harmoniſt. 
ſtücke, Wespe, Brummer, Wurm, Bierfraß, Krummdeutſch, Klappermann, 
N 0 , Sturm; Fleiſchfreſſer und Duſedann; 
Roſe, Lilie, Hanf, Kraut, Flachs, Ohneforge, Roßkopf, Schnapp 
Mehl, Salz, Graupe, Reis, Gris, Wachs, Knicker, Kuhfuß, Plötze, Quapp. 
Retlig, Rübe, Wirſig, Dorn, Riepenkröper, Quäker, Pfarr, 
Reiſegerſte, Haberkorn; Flegel, Schinnkopf, Dummer, Narr; 
Knospe, Zweig, Blatt, Zacke, Aſt, Leinhof, Strohkorb, Seidenſchnur, 
Giebel, Balke, Hof, Haus, Raſt. Luchs, Hundt, Rehkuh, Wald und Flur. 


Kiepe, Tonne, Scheffel, Maaß, Unrein, Schmut, Wiſch, Seiffe, Rein, 
Loth, Pfund, Centner, Krug und Glas; Buttermilch, Theer, Waſſerlein, 
Beutel, Taſche, Kaſten, Quarg, Fuß, Bauch, Knöchel, Schulter, Herz, 
Pfennig, Nickel, Zundertmark. Lunge, Pudel, Nehſe, Sterz ; 
Nadel, Scheere, Stich, Pardon! Jungfer, Mägdfrau, Beſen, Menſch, 
Sauce, Brühe, Schmalz, Bouillon, Frauendienſt, Altvater, Wenſch; 
Reuber, Mörder, Teufel, Krieg, Pater, Nonne, Böckel, Geiß, 

Friede, Eden, Himmel, Sieg! Hoſe, Jäckel, Käppel, Greis. 


Dinger, pf Pump, We 
[, Finger, Ceh, Genick' Dinger, Pfützenreuter, Quaak; 
u a Hetz, Peſton, 5 a0 Sub 8 
lla engſt und Ku aberſtroh und Langer ; 
80 Ge n ; Milchner, Salziger, Häring, Speck, 
Blaffert, Beißert, Bückling, Weck: 
Zickelbein und Roſentritt, 
Badekoth und Hammerſchmidt. 


Backe, Lippe, Auge, Blick, 


Stiglitz, Zeiſig Pelikau, 
Schlei, Forelle, Wal, Fisch, Lachs, 
Aal, Maus, Wieſel, Kater, Dachs. 


Pfotenhauer, Tugendreich, 
Sternkiker nebſt Himmelreich; 
Nachtigall und Mondenſchein, 
Trauernicht und Rabenſtein — 
Endlich, eh' ich ſcheiden muß, 
Noch drei Namen zum Beſchluß. 
Die ich gerade jetzt erſt ſeh': 
Leſer, Lebewohl, Ade! 


Im Schatten des Sebens. 


Roman von P. Felsberg. 
(32. Fortſetzung.) 

Er verabſchiedete ſich einſtweilen von ſeiner Tante, noch ehe 
Valentine von ihrem Tänzer zurückgeſührt wurde. Sein Rang 
und ſeine Kammerherrnwürde geſtatteten ihm, ſich den Majeſtä⸗ 
ten perſönlich in die Erinnerung zurückzurufen. Die Köntgtn⸗ 


| 


Mutter unterhielt ſich leiſe mit ihrem Sohne, als Baron Har⸗ 


tenſtein ſich näherte, und um nicht zu ſiören, eines Winkes des 
Königs gewärtig ſtehen blieb. Da fiel der Königin Blick auf 
ihn, fie firiete den Baron, plötzlich ſchien fie ihn erkannt zu 
haben, denn fie ſprach einige ſehr angelegentliche Worte zum 
Könige, der ſich erhob und dem Baron entgegenging. Der König 
fand ſichtlich Gefallen an dem Baron, er nahm ſelbſt Harten⸗ 
fleins Arm und begann mit ihm im eifrigſten Geſpräch auf und 
ab zu wandeln, 

Wohl über eine halbe Stunde promenirte der König mit 
Leopold im Saale, ohne ſich im mindeſten um die verlegenen 
Blicke des Oberhofmarſchalls zu kümmern, der irgend eine Mel⸗ 
dung gern angebracht hätte, es jedoch nicht wagte, die animirte 
Unterhaltung ſeines Gebieters zu unterbrechen. Endlich — mit 
einem herzlichen Händedruck und den Worten: „Nun, es bleibt 
bel unſerer Verabredung; auf baldiges Wiederſehen, lieber Har⸗ 
tenſtein, im Gebirge!“ — wandte ſich der König der Eſtrade 
wieder zu, nahm einige Meldungen entgegen und bot dann ſei⸗ 
ner Mutter den Arm, um mit dieſer einen Rundgang durch die 
Feſträume zu machen. 

„Ich möchte die junge Hochberg, die Adoptivtochter meiner 
Hofdame, gern um mich haben.“ begann die Könſgin⸗Mutler; 
„fie iſt ein anmuthiges, herzgewinnendes Kind. Willſt Du Dich 
dieſes Wunſches erinnern?“ 

„Die nölhigen Befehle ſollen ſchon morgen früh erlaſſen 
werben, Mama“, entgegnete der Monarch. „Die junge Dame iſt 
allerdings eine retzende Erſcheinung“, fügte er mit ſichtlichem 
Enthuſiosmus hinzu, „und es würde mid) ſehr freuen, ſie dau⸗ 
ernd an meinen Hof gefeſſelt zu ſehen.“ a 

War es die Lebhaftigkeit, die aus des Königs Entgegnung 
sprach, oder waren es ſeine bei dieſen Worten außergewöhnli⸗ 
chen animirten Züge, wodurch die Königin frappirt wurde — 
genug, fe wendete ihre Augen ſchnell threm Sohne zu, als habe 


fie eine Erwiderung auf der Zunge; doch fie ſchwieg unter einem 


egenthümlichen Ausdruck und ſchüttelte leicht den Kopf. 

engen Imo war Baron Hartenſtein zur Baronin Hochberg 

zurückgekehrt und fand Valentine an ihrer Seite. Er führte 

des jungen Mädcheus leicht bebende Hand an feine Lippen. 
„Darf ich meine verehrte Couſine um den nächſten Tanz 
n?* fragte er fie, 

Dr Einen Angenblick zögerte Valentine, dann aber neigte ſie 

ſich leicht zuſtimmend und trat om Leopold's Arm zum Walzer 


x 


Sonntag, den 1. Juli 1888. 
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an. Das ſchöne Paar verlor ſich in der Reihe der Tanzenden. 
In den Pauſen ging Valentine ſchweigend neben ihrem Tänzer; 
ſie hörte kaum die leidenſchaftlichen Worte, die Leopold an ſie 
richtete und mit denen er ihren Entſchluß zu ändern hoffte; nun 
hre ungewöhnliche Bläſſe ließ ihn erkennen, daß ſein Erſcheiner 
den Kampf in ihre auf's Neue hervorgerufen hatte. 

„Bürnen Sie mir, Valentine, daß ich kam? fragte er, in⸗ 
dem ſeine Stimme zilterte. 

„Ich habe dazu nicht das Recht,“ entgegnete fie. „Meine 
Anſicht kennen Sie; ich brauche Ihnen meinen einmal gefaßten 
Entſchluß nicht zu wiederholen: er iſt und bleibt derſelbe, den 
Sie im Sommer auf dem Wege nach Schloß Stolzenfels von 
mir ſchon gehört haben. Ein Zuſammenleben kann alſo für 
uns Beide nur ſchmerzlich ſein.“ 

„Aber, theure Valentine, wie können Sie nur an einem 
Entſchlut jo zähe feſthalten, der jeder Begründunz entbehrt? — 
Würde Ihre Liebe zu mir der meinigen zu Ihnen gleichen, 
wahrlich, Sie könnten nicht uns Beide da unglücklich machen, 
wo das reinſte, durch Nichts zu trübende Glück uns lächelt! — 
Valentine. Sie find grauſam aus Egoismus: iſt nicht meine 
Tante Ihre zweite — Ihre wahre Mutter geworden und genügt 
nicht der Name den fie Ihnen gegeben — geſetzlich gegeben, zu 
Ihrer Beruhigung?“ fragte der Baron wehmüthig. 

„Geben Sie ſich nicht die vergebliche Mühe, mich umzu⸗ 
ſtimmen, denn nur mit meinem Namen kann ich — wenn Sie 
mich dann noch begehrenswerth finden! — die Ihre werden. 
Meinem Herzen habe ich bis dahin jedes Recht verſagt.“ 

„Wiſſen Sie, Valentine, daß dies möglicher-, ja wahr⸗ 
ſcheinlicherweiſe ein Entſagen für immer ſein kann? — Wollen 
Sie mir und ſich ſelbſt nicht wenigſtens eine Hoffnung laſſen? — 
Wollen Sie mir nicht zugeben, daß, wenn in zwei Jahren das 
über Ihrer Geburt ſchwebende Dunkel nicht gelöſt iſt, Sie dann die 
Meine werden wollen, wenn ich Ihnen jetzt verſpreche, daß ich 
Alles daran ſetzen werde, Ihre Abkunft zu ermitleln, um Ihnen 
auch meinerſeits den Beweis zu geben, wie ſehr ich bemüht bin, 
Ihre Wünſche zu erfüllen“ 

Das junge Mädchen ſchien einen ſchweren innern Kampf 
zu kämpfen; endlich flüſterte es: „Nun wohl, Leopold, ich will 
Ihnen das geforderte Zugeſtändniß machen — doch unter einer 
Bedingung.“ 

„Und die iſt, Valentine?“ 
fh „Daß wir uns während dieſer beiden Jahre nicht wieder⸗ 
ehen.“ 

Der Tanz war in dieſem Augenblick beendet, der Baron 
mußte ſeine Couſine ſeiner Tante wieder zuführen und konnte 
ihr auf dem Wege nur noch die Worte zuraunen: 

„Wie grauſam gegen uns Beide Ihre Bedingung auch ſein 
möge — ich nehme ſie an!“ 

Frau von Hochberg bemerkte die Bläſſe ihrer Tochter, und 
fragte ſie beſorgt, ob ſie ſich nicht wohl fühle. 

100 97 Du ermüdet, Valentine? — ſollen wir nach Hauſe 
ahren?“ 

„Ja, bitte, liebe Mama!“ — Es iſt ſchwül hier und 
ich fühle mich in der That nicht ganz wohl; laß uns heim- 


fahren!“ 


Leopold führte die Damen zu ihrem Wagen. Nur noch einen 
leiſen Druck der Hand gab ſie ihm, einen Blſck unendlicher Liebe 
tauſchten fie und der Wagen rollte fort — zwei Jahre zwlſchen 
zwei ſich innig liebende Herzen legend, zwei Jahre ſelbſtgeſchaffe⸗ 
ner Trennung und Verbannung! 

Der Baron hielt ſo feſt an ſeinem gegebenen Worte, 
daß er noch am nämlichen Abende unter dem Vorgehen, plötz⸗ 
lich erhaltene Nachrichten zwängen ihn zu ſchleuniger, aber⸗ 
maliger Abreiſe, ſich mündlich von den Majeſtäten und am 
nächſten Morgen in einem längeren Briefe bei ſeiner Tante 
verabſchiedete und M. verließ, um dahin zu reiſen, wo ſchon 
Inſpector Marſchall wochenlang vergeblich Alles aufgeboten hatte, 
um einer Spur von Alfreds um zu finden. 


Die alte Gräfin Biela hatte feit ihrer Rückkehr aus Baden⸗ 
Baden dem ihr verſprochenen Beſuche der Frau von Hochberg 
mit Valentine in freudigſter Erwartung entgegengeſehen. Doch 
zur Zeit etwa, wo ſie ihr erwarten durfte, erbielt fie zunächst 
einen Brief, in welchem ihr mitgetheilt ward daß die Baronin 
für jetzt die Reiſe nicht unternehmen könne, weil ſie durch 
unerwartete Beſuche, die fie ſelbſt empfangen, genöthigt 
ſei, bis zum Beginn der Saiſon in M. zu bleiben; dann, nach 
den eben erzählten Vorgängen, ſchrteb Frau von Hochberg, 
daß ihre Tochter zwar nicht bedenklich, doch immerhin fo 
ernft erkrankt ſei, um in der vorgerückten Jahreszeit eine Reife, 
von der auch ihr Hausarzt nichts wiſſen wolle, nicht zu unter⸗ 
nehmen. 

So ſah ſich denn die alte Dame wiederum um eine Hoff⸗ 
nung, eine Zerſtreuung ärmer und fühlte ſich in ihrem Mitt 
wenſitze, Schloß Bolkenſtein, in der That recht einſam und ver⸗ 
laſſen. In Stunden, wo ſie dieſe Abgeſchloſſenheit, die fie ſelbſt 
verſchuldet und gewollt, oft recht bitter empfand, machte ſich 
wieder und wieder die Reue bei ihr geltend, ihr Herz war wei⸗ 
cher und verſönlicher jetzt geſtimmt als je zuvor, und manchmal 
halte ſie ſchon mit ihrer Geſellſchafterin, welche nun ſchon ſeit 
drei Jahren getreulich bei ihr ausgehallen, über das geſpannte 
Verhältnis zwiſchen ihren Kindern und Enkeln und ihr ſelbſt 
geſprochen. 

Als eines Tages die Gräfin ihrer Geſellſchaflerin abermals 
von ihrem Wunſche ſprach, ſich mit ihren Kindern zu verſöhnen, 
und nur in der Wahl des zu dieſem Ziele führenden Weges 
ſchwankte, hatte jene ihr den Rath gegeben, ihren Haushof⸗ 
meiſter zu dieſem Zwecke in vertrauter Miſſion an den Grafen 
Alfred zu ſchicken, damit er es ſo einrichte, daß ſie nicht den 
erſten Schritt zu thun brauche. Die alte Gräfin ſchien der Aus- 
führung dieſes Vorſchlages keineswegs abgeneigt. Der Haushof⸗ 
meiſter mußte ohnehin bald die Reiſe zum Grafen aus geichäft- 
lichen Urſachen unternehmen, und da konnte er ja leicht, wie 
aus ſich ſelbſt — jenes Capitel zur Sprache bringen; es war 
ja dann nicht unmöglich, daß Hedwig die Vermittlerin zwi 
ſchen ihr und Alfred machte und eine weitere Demüthigung er⸗ 
ſpart wurde. 0 


Die Geſellſchafterin war bereits einen Schritt weiter gegan⸗ 
gen: ſie hatte den Haushofmeiſter von den Wünſchen und dem 
Gemüthszuſtande ihrer Herrin unterrichtet und dieſer natürlich 
nichts Eiligeres zu thun gehabt, als das dem Grafen in einem 
ausführlichen Berichte milzuthetlen. 

Ehe jedoch die Gräfin zur Ausführung ihres Vorhabens ſchrei⸗ 
ten konnte, ward fie ernſtlich krank, und zwar erſchien ihr Zuſtand 
der Geſellſchafterin ſo beunruhigend, daß dieſe den Haushof⸗ 
meiſter veranlaßte, unverweilt zur nächſten Stadt zu ſchicken, 
um ärztlichen Beiſtand zu holen und ein Tetegramm an den 
Grafen Biela abzuſenden. Alfred erhielt das Telegramm 
und den früheren Brief faſt gleichzeitig und beſchloß von 
ſeinem Hausarzt begleftet, unverweilt nach Schloß Bolkenſtein 
abzureiſen. Auch ſeine Stimmung gegen die Mutter war 
ſeit lange ſchon eine weit mildere geworden; ſie war es 
namentlich ſchon, ſeit er Emilie, die er ja bis vor Kurzem für 
ſeine Tochter halten mußte, wiedererlangt hatte, und der Um⸗ 
ſtand, daß ihm die wahre Tochter nun doch nicht zurückgegeben 
ſei, vermochte nicht, aufs Neue ihn gegen ſeine Mutter einzu⸗ 
nehmen. Auch hätte er, gleichwie Hedwig, längſt den erſten 
Schritt gethan, hätten ſie nicht mit Recht befürchten müſſen, eine 
ähnliche Aufnahme zu finden, wie Hedwig's Brief an die alte 
Gräfin, in welchem ſie derſelben ihre Verlobung mittheilte und 
um den Segen der Mutter bat. 

Doch jetzt zögerte Alfred nicht und auch Hedwig wünſchte 
ſehnlichtt, ihren Bruder zu begleiten. Da Heimbeck gern damit 
ee war, reiſten die Geſchwiſter ſofort nach Bolken⸗ 

ein ab. i 

Da der Arzt ſich dahin ausgeſprochen hatte, daß ein ernſt⸗ 
liches Leiden im Anzuge ſei, ſo erbot ſich Hedwig als Pflegerin 
bis zur Geneſung ihrer Mutter in Bolkenſtein zurückzubleiben. 
Nach vollſtändiger Wiederherſtelluug hatte der Arzt eine Luft⸗ 
veränderung angerathen und zu der von Alfred vorgeſchlagenen 
Ueberſtedelung ſeiner Mutter nach dem unter dem Einfluß eines 
milderen Klimas belegenen Stammſchloſſe der Familie, Behrun⸗ 
gen, ſeine Zuſtimmung gegeben. 

Zwiſchen Alfred und ſeiner Mutter fand eine vollſtändige 
Verſöhnung ſtalt; es ward ihr bei ihrem Znſtande vor der Hand 
noch verſchwiegen, daß Emilie nicht die wahre Tochter des Grafen 
jet, und Hedwig unternahm es, demnächſt ihre Mutter nach und 
nach von Allem in Kenntniß zu ſetzen, während Alfred nach B. 
zurückkehrte. Von dort erließ er ſofort an Fritz Golmann, 
ſeinen Schwager, der feinem verſtorbenem Vater als Schloßver⸗ 
walter gefolgt war und auch das große Gut in Pacht genom⸗ 
men halte, die Weiſung, Alles zur Aufnahme ſeiner Mutler für 
nächſtes Frühjahr in Bereitſchaft zu ſetzen und ſich fo einzurich⸗ 
ten, daß mehrere, ſelbſt zahlreiche Gäſte in dem geräumigen Schloſſe 
Aufnahme finden könnten. ö 

* * 
0 

An einem ſonnigen Wintertage war es, als die alte Gräfin 
Biela, auf den Arm ihrer Tochter — der Frau Heimbeck — ge⸗ 
ſtützt im Hausgarten zu Bolkenſtein promenirte. Sie konnte 
jetzt als wiederhergeſtellt angeſehen werden und Hedwig hatte 
deshalb dieſen Spaziergang dazu auserſehen, ihre Mutter von 
Allem, was Emilie betraf, zu unterrichten. 

Hedwig erzählte ſchonend nach und nach ihrer Mutter 
Alles; daß Emilie nicht A fred's Kind, daß trotzdem für ihre 
Zukunft geſorgt ſei, indem Frau von Sternburg ihr ganzes 
Vermögen ihr teſtamentariſch ſichern wolle; daß Emilie bis zur 
Auffindung von Alfred's wirklicher Tochter vor der Welt eine 
Gräfin Biela bleiben, dann aber von Tante Sternburg in die 
vollen Rechte eines Kindes eingeſetzt werden ſolle. 

„Jetzt, Mama, biſt Du mit Allem bekannt und wirſt einſehen, 
daß Alles eben ſo geordnet werden mußte, wie es geſchehen iſt,“ 
ſchloß Hedwig ihre Mittheilung, während ihre Mutter, ſprachtos 
vor Erſtaunen, den widerſtreitendſten Eindrücken hingegeben, 
ſtehen geblieben war und vor ſich auf den Boden blickte. 

Was im Herzen der ſtolzen Frau vorging, kann man ſich 
denken: mußte ſie ſich nicht ſagen, daß ſie an allem, was geſche⸗ 
hen war und geſchehen mußte, an allen dieſen unzähligen Ver⸗ 
wicklungen allein die Schuld trug? — Und doch hatte ihr ein⸗ 
ziger Sohn, dem ſie ſo Böſes zugefügt, den ſie in ſeinen theu⸗ 
erſten, heiligſten Empfindungen geſchädigt, dem die das Kind ge⸗ 
raubt hatte, das er nun bald 18 Jahre vergeblich ſuchte, bei der 
erſten Nachricht ihres Erkrankens all, dieſe böſen Erinnerungen 
der Vergangenheit von ſich abgeſtreift und ſich beeilt, ihr ſeine 


Hand zur Verſöhnung und ſeine ungeminderte Kinbesliebe wie⸗ 


der anzubteten! 

Sie waren nun verſöhnt und dieſe Wiederherſtellung des 
alten Verhältniſſes hatte die alte Frau gefreut, weil ſie geglaubt, 
ihre Schuld ſei dadurch geſühnt, daß Alfred — wenn auch nicht 
durch fie — ſein Kind wiedererlangt habe. Nun ſtellte ſich 
heraus, daß er ſich unter dem Drucke des doppelt ſchmerzlichen 
Gedankens mit ſeiner Mutter verſöhnt hatte: einmal eine Fremde, 
wenn auch durch die Zeit Liebgewonnene, ſeit ſechzehn Jahren 
als ein Kind betrachtet zu haben; dann, immer noch nicht zu 
wiſſen, welches Schickſal fein eigenes, geliebtes Kind betroffen 
haben mochte. 

Die Gräfin war unendlich erſchüttert durch dieſe Nachrichten, 
welche fie von Hedwig erhalten. Glücklicherweise beeinträchtigte 
dieſe ſeeliſche Aufregung ihre körperliche Reconvalescen; nicht, 
doch es ging eine Wandlung mit thr vor, die, hätte fie zwanzig 
oder dreißig Jahre früher ſtattgefunden, ſo manche Schmerzens⸗ 
thräne verhindert, ſo manchen Glücklichen mehr gemacht haben 
würde. 

Sie weinte — weinte lange und bitterlich, auch noch, nach⸗ 
dem Hedwig ſie zu ihrem Zimmer zurückgeführt hatte. Und noch 
an demſelben Tage ſchickte fie einen Brief an ihren Sohn ab, 
von dem Hedwig nichts wußte, an dem die Gräfin aber wohl 
zwei Stunben geſchrieben haben mochte. 

XXVII. 


Im Blela'ſchen Haufe zu B. war man eifrig mit den Vor⸗ 
bereitungen zur Abretſe nach W. beſchäftigt. Emilie war bereits 
mit Frau v. Sternburg nach Friedenau zurückgekehrt und Alfred 
und Helene gedachten mit dem kleinen Fritz bald nach ihrem 
neuen Wohnort aufzubrechen. 
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Es war in der letzten Märzwoche, der Frühling hatte den! Die Gräfin, Alfred, Hedwig und das Gefolge fuhren nach] Fritz Golmann iſt Dein Intendant und  Schabmeifter und Du 
Winter ſchon vollſtändig verdrängt, die Luft war lau, die Sonne der nahen Station und von dort nach ihrem Ziele, der Reſidenz ſelbſt haft carte blanche für Alles! — Alſo thu', wie Dir 
ſchien warm. Alfred war im Begriff, nach Bolkenſtein abzu⸗ B. Dort, im Biela'ſchen Palais, war nach vorheriger Benach⸗ beliebt.“ f 
reiſen, um Mutter und Schweſter nach der Reſidenz abzuholen, richtigung die geſammte Familie zum feſtlichen Empfange ver⸗ Graf Alfred, der ſelbſt ſeit langen Jahren nicht auf dem Stamm⸗ 
als ihm der Brief ſeiner Mutter gebracht wurde. Auch der ſammelt: Herr und Frau von Bergen, Gräfin Helene mit ihrem ſchloſſe ſeiner Familie geweſen, das ja die ſchmerzlichſten Empfindun⸗ 
Graf hatte lange zu leſen an den zitternden undeutlichen jungen Sohne und Waldemar Heimbeck mit ſeinen drei Kindern. gen in ihm wachrufen mußte, hatte während einiger Tage mit ſeinem 
Schriftzügen ſeiner Mutter, zwiſchen denen die Spur man⸗ Die alte Gräfin ward inmitten ihrer zahlreichen Angehö- Schwager des geſchäftlichen viel zu beſorgen; währenddem lebte 
cher Thräne fo deutlich erkennbar war. Der Brief enthielt rigen in ihre Zimmer geführt; hier umarmte fie zum erſten ſeine Mutter förmlich wieder auf im Umgang mit ihrer liebens⸗ 
nicht allein ein volles Bekenntniß ihrer Schuld und der Male ihre vier Enkel. Von allen Seiten ward ihr der auf⸗ würdigen Schwiegertochter und ihrem Enkel. Die herrliche, 
Gründe, die fie, jo wie ſie geſchehen, zu handeln veranlaßt hatten, richtigſte und freundlichſte Empfang zu Theil. Mit herzlichſter milde Frühltugsluft wirkte auf's Wohlthätigſte auf die Gräfin, 
ſondern auch eine directe Biite um die Verzeihung ihres Sohnes. Freude begrüßte und küßte ſie namentlich den dereinſtigen Erben ebenſo das Bewußtſein, nun wieder im Vollbeſitz threr Rechte 
Am Schluß ſagte die Gräfin: „Könnte ich, mein lieber Sohn, ihres Sohnes und Namens — der doch wenigſtens aus einer und nicht mehr nach dem entlegenen Bolkenſtein „verbannt“ 
dazu beitragen, Dein Kind Dir wieder zuzuführen, ſo würde ich, „ſtandesgemäßen Ehe“ hervorgegangen war: dieſer Gedanke ſtieg zu ſein. Sie war vollſtändig gekräftigt und unternahm weite 
nachdem dies mir geſtattet, gern die Augen ſchließen; doch dies doch noch unwillkürlich in ihr auf. Spaziergänge mit Helene und ihrem Enkel. Behrungen war 
Glück wird mir alten ſchwachen Frau nicht beſchieden ſein. Ich Nach einigen Tagen geleiteten Alfred und Helene mit Fritz von jeher ihr Lieblingsaufenthalt geweſen und hätte nicht 
ſehne mich nach Deiner Umarmung und bitte Dich, Deine Mutter die Großmama“ nach Behrungen, wo der alten Dame ein damals das Leiden ihres Gemahls die Ueberſtedelung nach der 
noch einmal zu beſuchen, ehe Du nach W. gehſt.“ ganz ähnlicher Empfang bereitet war. Ihr Sohn und ihre Schweiz zur unabweisbaren Nothwendiglkeit gemacht, ſo würde 

Alfred traf in Bolkenſtein ein. Er umarmte und küßte Schwiegertochter wollten noch einige Tage dort zur Geſellſchaft ſie auch das Stammſchloß der Familie ſchwerlich anders, als 
feine Mutter herzlich, und als dieſe nun auch mündlich wieder⸗ der Mutter bleiben, um dann nach W. zu gehen. Auf die drin⸗ für einige Wintermonate verlaſſen haben. Dazwiſchen kam 
holen wollte, was ſie ihm ſchriftlich ſchon geſagt, ſchloß er ihr gende Bitte der Gräfin entſchloſſen die Eltern ſich, wenn auch dann die Genfer Cataſtrophe und als Ende des Familien⸗ 
den Mund mit einem Kuſſe und ſagte: „Beſte Mama, wir ſind ſchwer, ihr den jungen Grafen dort zu laſſen, und Alfred gab Drama's ihr Exil, Schloß Bolkenſtein. 
verſöhnt und Nichts ſteht mehr zwiſchen uns! — Ich danke einer weiteren Bitte ſeiner Mutter bereitwilligſt Gehör, die da⸗ Endlich kam die Stunde der Trennung. Alfred verließ 
Gott für die Stunde, in der Mutter und Kinder wieder geet- rin beſtand, ihr zu geſtatten, daß fie die Baroneſſe Hochberg Behrungen mit ſeiner Gemahlin nach einem ebenio herzlichen, 
nigt wurden in treuer hingebender Liebe! — Und nun, nebſt deren Tochter Valentine zum Beſuch in Behrungen einlade. wie ſchmerzlichen Abſchiede; ließen fie doch ihr einziges Kind 
Mama und Hedwig, laßt uns keine Zeit verſäumen; ich wünſchte „Aber beſte Mama,“ entgegnete der Graf, „Du biſt bier | dort zurück! 


ſehr, daß wir noch heute abreiſen.“ abſolute Monarchin und haſt in jeder Hinſicht zu befehlen; (Fortſetzung folgt.) 
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intensiver Kraft u. Sicher- Ankauf 25 een aller Rübtifcen In Sul Syarkafet. Asphalt, Holzeement, ſowie alle anderen Bedacungs materialien zu 
Beit alte Bergen IKT An- und Verkauf von ausländiſchen Geldſorten. 1 
eit alle bisherigen Mitte ; h ae 5 äußerſt ſoliden Pretſen 
i br ann unten Beleihung aller Werthpapiere zu günftigen Bedingungen. Sigismund Aschheim, Posen. 
r 5 f Koſtenfreie Einlöſung ſümmtlicher Coupons und Dividenden- — Sense sera menu 3 ET 
ndel’s überseeisches ſcheine in der Regel ſchan vierzehn Tage vor Fälligkeit und 5 3 
2 Auszahlung verlooſter Stücke. 
Pulver — Dejigen® Beſorgung von Couponsbogen, Convertirungen ꝛc. ꝛc. 
9 Laufende Coutrolle RT m, | 
zen, Motten, Flie= aller künd⸗ und verloosbaren Werthpapiere und Prämien⸗Looſe. Heilbewährt seit 1601 bel Erkrankungen der ——— und des Magens, 
re Auskunft über alle Werthpapiere und Vörſentransactionen bei Skrophulose, Nieren- und Blasentelden, Gicht und Hämorrholdalbeschworden. 
gen, meisen u. s. w. [7 gratis, und franco. Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen. 


Andel’s überseeisch. Pulver hat uns von 

Schwaben und Ameisen vollständig befreit, 

nachdem wir alle anderen angepriesenen 

Mittel vergeblich versuchten. Wandsbeck, 

Germania- Brauerei. a 

In Büchsen von 40 Pf. an bei 
F. Menzel. 


eee 
— Zr - 


| € Furbach & Strieboll. 
Kurort-Salzbrunn-Schlesien. 


— — mr ER nn. 


Väsche-Fabrik Verkehrs⸗Schule 


Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 
2 


sbank-Hiro-Gonte, 67% 


Sonntag, den 1. Juli 1888. 
(5 n. Trinitatis.) 
ädt. evang. Kirche. 


Altſt 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarr . 
Oberhemden f 


e bends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
unter Garantie des Gutsi Zens. Neuſtädt. evangel. Kirche. 


Vorm. 9 Uhr: Herr Pfacxer Klebs. a 
romberg 1886. ſo D u. Abendmahl nach der Predigt 


Collecte für arme Theologie-Studirende. 


2 * 
NN H. Schneid Nachm kein Gottesdienſt. 
K — an b Fabr. W 9 son 2 telie 1 Neuftädt. evang. Kirche 
5 | l Teng Na. g Vorm. 115½ Uhr: Militäxaottesdienſt. 
rie 0 b Entöltes Maisproduct, Zu Puddings, Fruchtspeisen, Sandtorten für N Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
zur Verdiekung von Suppen, Saucen, Caeao vortrefflich. In Colonial- und Zahnersatz, Nachber Beichte und Abendmahlsfeier. 
it 2 Drog.-Hdlg. ½ und ½ Pfd. eng l. & 60 und 30 Pf. Zahnfüllungen — 
| Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 


m Evangel. lutheriſche Kirche. 
8 u. ſ. w. 5 
1 8 A 
Anfichten von Thorn Carbolineum verum EL I i u Eileen 
Walter Lambeck. vorzüglichſtes Schutzmittel gegen Haus- und Mauerſchwamm, ſowie wirk- Mm Vormittaas 9 Ubr: Herr Paſtor Rehm. 
7 ſamſtes Imprägnir- und Anſtrich-Oel zur Conſervirung von Holz, welches d nechrien Dertidhatien Thorn rauergottesdienſt. 

Berliner der Feuchtigkeit, Dämpfen ꝛc. ausgeſetzt iſt, empfiehlt unter langjähriger Ga⸗ 111 7 5 nn Thorns Mogtag de 2 J 
Wasch. & PlätAnstlt, . eee. kn ea | an OH it na 
iuhne kei A. Kube, Tenudezı | SESÄSERUUR Aschheim, Posen. ee 225. ____ Inu Rs Bein Genen sh 


—— HER Een nV Da ERBE BERG TE UA 3 BAT ER EEE en ³—püj— EEE SEAN —— EN DEE GBI N ˙ — 
Verantwortlicher Redacteur A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


von bereitet ſicher ſür Poſt, Eiſenbahn 

Waſſerheilanſtalt 1 A. Kube, Kauen dee b für 
BReimansfelde = 5 257 Neustädt. Markt 257 Kellinghusen t. Holſtein. 

dei Elbing am e 2 5 — RR 2 Treppen Dir. C. Schulze. 

— 77 ei e Nennen Fl eis ch-Extra et empfiehlt jeder Art Stoffreſte ſehr beliy zu haben Im 

zn wie be » L H -D 2 inder- | Piondleigeihäft _ Bleiteſtr. 446/447. 

anfSeiten der Muskeln und des wann lehr EB erren-, Damen- und Kinder —Sirhlihe Nachrichten 
23 Arzt H. Apt. Ur aecht den Namenszug - Wäsche. lid) achrichten. 


ee /5 BLAUER FARBE frag. Specialität: 


Für Speculation an der 


Börse 
und Kapitalanlage giebt der 
langjährige Redacteur größerer 
Handelszeitung genauefte Infor⸗ 
Kaon Adreſſe fuß . 8 in d 
Exped. d. Ztg. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Adolph, 
A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker Dr. R. Hübner, 
A. Kirmes, A. 6. Mielke & Sohn, E. Schumann, Heinr. Netz, 
Stachowski & Oterski u. J. Menezarski in Thorn. 
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